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Der Ferne Iten und Rußland. 


tine ſchickſalsbedingte Auseinanderſetzung. 


Von unſerem Fernoſt⸗Korreſpondenten Erich Wilberg. 
IV. 


Wir vermögen durch alles Dickicht hindurch den Auf⸗ 
marſch zu erkennen, der ſich in Rußland und in Japan 
vollzieht. Kommt es zum Kriege, — wer wird ſiegen? 
Die alten Kolonialmächte neigen einem unentſchiedenen 
Ausgang des Kampfes zu, da die Gegner dann ſo geſchwächt 
ſein würden, daß ſie und die Vereinigten Staaten die Aus⸗ 
ſicht hätten, die durch den Weltkrieg verlorenen Poſitionen 
in Oſtaſien wiederzuerlangen. Hier tritt klar zutage, daß 
Japan China keinen Weg gehen laſſen kann, der in dem 
Kampf um Sein oder Nichtſein hinderlich werden konnte, 
oder die Abſichten gar kreuzt. Es muß — von Tokio aus 
geſehen — japanfreundlich, d. h. in einer Front, Schulter 
an Schulter mit Japan gegen den gemeinſamen Feind ſtehen. 
Aſien den Aſiaten! Keine Gelde Gefahr, ſondern ein Aſien, 
das von Aſiaten, nicht von Europäern oder Amerikanern 
regiert wird. Und noch etwas Wichtiges: Japan muß 
Rußland geſchlagen haben, ehe die Auseinanderſetzung mit 
England Amerika beginnen kann. Es ginge über die 
Kraft, einen Zweifrontenkrieg zu führen. Der Nibelungen⸗ 
kampf Deutſchlands ſchreckt. Alſo wird auch die engliſche 
und die ruſſiſche Politik in Europa unter dem Geſichtspunkt 
der oſtaſiatiſchen Ereigniſſe geführt. 

Japan genießt als Seefeſtung den Vorteil, von einer 
ruſſiſchen Armee nicht berannt werden zu können. Dafür 
ſtehen den Ruſſen U-Boote und Flieger zur Verfügung, 
um neben den eigentlichen Marsfeldern: Nordkorea, 
Mandſchurei und Mongolei die Schrecken des Krieges auch 
in die Heimat des Gegners zu tragen. Japan wird Wladi⸗ 
woſto'k und deſſen Umgebung, Chabarowſk und 


Blagoweſchtſchenſk, Tſchita, Ulan⸗Bator und Werchne Abinſk 


ausgiebig und nachdrücklich mit Bomben belegen. Die 
. ihrerſeits werden Mandſchuli, Tſitſikar, Charbin, 
Hſinking. Kirin, Mukden und die nordkoreaniſchen Häfen 
Raſhin und Seiſhin nicht verſchonen. Die Eiſenbahnlinien, 
die Schiffahrtswege, die militäriſchen und induſtriellen An⸗ 
lagen müſſen beiderſeits geſchützt werden. Das Wichtigſte 
jedoch iſt die Zerſtörung und Einnahme der Feſtung Wladi- 
woſtok Die Ruſſen haben alles getan, um dieſes neue 
Port Arthur uneinnehmbar zu geſtalten. Man hört 
draußen von einem pazifiſchen Gallipoli, von einem fern⸗ 
öſtlichen Verdun ſprechen. 

Gelingt es den Japanern, die Ruſſen aus dem Fernen 
Oſten abzudrängen, — eine Aufgabe, die man bei der Selb⸗ 
ſtändigkeit und Bereitſchaft, die dieſes Gebiet auf jeder 
Seite ſeines Lebens auszeichnen, nur als ſehr 
ſchwer und opferreich ſich vorſtellen kann — gewinnen die 
Japaner das Feſtland ſüdlich des Jablonoi⸗ und des 
Stanowoi⸗Gebirges bis an das Ochotſkiſche Meer, dazu 
die nördliche Hälfte Sachalins, ohne daß Aufſtände die 
rückwärtigen Verbindungen in Frage ſtellen, — gelingt 
das alles, iſt wirtſchaftlich nichts gewonnen, denn ſiedeln 
können die Japaner nicht in einem Lande, das nur 5 Mo⸗ 
nate eisfrei iſt. Eher locken ſchon die großen Kohle⸗ 
vorkommen, aber der Vorrat in der Mandſchurei iſt aus⸗ 
reichend. Und doch! — Japaner befreien ſich von einem 
ſeeliſchen Druck, der wie Alp auf ihrer Bruſt liegt, 
ſprengen den nördlichen Teil des feindlichen Ringes um 
ihr Land, bewahren Mandſchukuo vor dem Verluſt. 
ſchließen Außen⸗ und Innenmongolei über die Gobi zu⸗ 
ſammen, feſtigen alſo ihre Kontinentalſtellung ſo weit es 
möglich iſt. 

Was wird Moskau, für das ein Verluſt der Fernoſt⸗ 
Republik keine Exiſtenzfrage bedeutet, diplomatiſch gegen 
Japan in die Wege leiten? Was wird ſich im alten 
Moskowiter-Reich unter dem Eindruck eines Waffenganges, 
zumal er ein negatives Ergebnis haben ſollte, abſpielen? 
Wie werden die Randgebiete, wie Polen und Europa auf 
ſolche Vorgänge in Rußland und im Fernen Oſten 
reagieren? Es kann niemand unbeteiligt bleiben. Darauf 
weiſt jetzt ſchon die Scheidung der Geiſter hin, und wenn 
es hart auf hart kommt, wird eine Neutralität nicht be⸗ 
wahrt werden können. jo wenig wie Japan China einen 

eg gehen laſſen kann, der nicht der ſeine iſt. Setzen nicht 
ruſſiſche Emigrantenkreiſe Hoffnungen auf einen japani⸗ 
chen Einmarſch in das Amur⸗Küſtengebiet? Glauben nicht 
die ſibiriſchen Autonomiſten, daß endlich ihre Stunde 
ſchlägt? Was geht in den Köpfen der mandſchuriſchen 
Chineſen vor, was in den Herzen der Koreaner und Mon⸗ 
golen? Und die Kernfrage: wo wird Blücher⸗Galen 
ſtehen? Iſt der Sowjetmarſchall ein überzeugter Anhänger 
der III. Internationale und Stalin ſo ergeben, daß er die 
Politik der Komintern als die ſeine anerkennt und durch⸗ 
zuführen hilft, oder iſt er ein Mann von ſelbſtändigem 
Urteilsvermögen und ſchöpferiſcher Fähigkeit auch auf dem 
Gebiet der Politik? Iſt er ein Knecht oder ein Dämon? 
— Seine Stellung in Tſchita und Chabarowſk iſt entſcheidend. 
Entſcheidend für Moskau — und für Tokio! Damit für 
Rußland, Japan und jedes auf dem Kontinent in der 
lapaniſchen Machtſphäre liegende Land. 

Der Kampf um die Mongolei, der ſeit der Errichtung 
Mandſchuknos in der Luft lag, hat begonnen. Ihre Hoch⸗ 


— 


ebenen, auf denen vor einem 34 Jahrtauſend Dſchinghis 


Chan geboren wurde, rücken in die Weltpolitik. Mit Recht 


Vortrag über ihren letzten Afrika⸗Flug 


Die Prinzeſſin iſt da! 
Kronprinzeſſin Juliane der Niederlande 
von einer Tochter entbunden. 

Amſterdam, 31. Jannar. [Eigene Meldung) Um 
9.50 Uhr wurde die glückliche Geburt einer Prinzeſſin 
bekauntgegeben. Der Jubel in Amſterdam, wie überhaupt 
in ganz Holland iſt unbeſchreiblich. 

* 


Die Hochzeit Prinz Louis Ferdinands von Preußen. 

Der frühere Kaiſer hat am 27. Januar in Doorn be⸗ 
itimrrt, daß als Tag, an dem ſein Enkel Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen mit Großfürſtin 
Kyra von Rußland in die Ehe treten wird, der 2. Mai 
ſein ſoll. Der Eheſchluß wird zuerſt nach griechiſch⸗ortho⸗ 
doxem Ritus in Doorn, danach nach evangeliſchem Ritus in 
Berlin vollzogen werden. 


Kein Namenswechſel der Kronprinzeſſin Friederike Life. 

Die Agence d' Athénes teilt mit: Preſſemeldungen zu⸗ 
folge treffen die Gerüchte, daß die Gemahlin des Kron⸗ 
prinzen Paul von Griechenland den Namen Margarita an⸗ 
nehmen werde, nicht zu. Die Prinzeſſin wird ihren Namen 
Friederike Luiſe behalten. 


TEE TEE ³˙¹ ¹iAA OEL TEE TREE TR TE . LEN 


Bernd Roſemeyer in Dahlem aufgebahrt. 


In den frühen Morgenſtunden des Sonntags traf auf 
dem Potsdamer Bahnhof der fahrplanmäßige Frankfurter 
D-Zug ein, der neben Frau Elly Roſemeyer⸗Beinhorn in 
einem Sonderwagen den Sarg mit den ſterblichen Über⸗ 
reſten des tödlich verunglückten Rennfahrers brachte. Auf 
dem Ankunftsbahnſteig war ein Ehrenſturm der Ss auf⸗ 
marſchiert. Unter den Klängen des Liedes vom guten Ka⸗ 
meraden wurde der Sarg auf den Leichenwagen gehoben 
und dann nach dem Dahlemer Waldfriedhof gefahren, wo 
die Aufbahrung ſtattfand und wo Bernd Roſemeyer am 
Dienstag beigeſetzt werden wird. f 


Wie Frau Roſemeher⸗Beinhorn 
die Todesnachricht erhielt. 


Ely Beinhorn⸗Roſemeyer befand ſich am Freitag mittag 
in ihrem Wagen auf der Fahrt nach Görlitz, wo ſie einen 
halten wollte. 
Unterwegs ſchaltete ſie das Radio in ihrem 
Wagen ein und hörte ſo plötzlich die erſte Nachricht, die 
der Rundfunk von dem Unglück auf der Reichsautobahn 
bekanntgab. Sofort änderte ſie ihren Kurs und fuhr nach 
Frankfurt, um Abſchied von ihrem Gatten zu nehmen. 


Carracciolas Nachruf. 


Rudolf Carracciola, der Meiſterfahrer der Daimler⸗Benz 
A.⸗G., hat Bernd Roſemeyer folgenden Nachruf gewidmet: 

„Lieber Bernd Roſemeyer! Ich habe nicht geahnt, daß ich 
Dir dieſen Freitag morgen auf der Autobahn zum letzten Mol 
die Hand reichen würde. Du warſt ſchon in den Sitz Deines 
Rekordwagens geklettert, um meine Rekorde vom Vormittag 
anzugreifen. Im ſelben Augenblick aber, in dem Du mich auf- 
das Zelt zukommen ſahſt, wo Du mit Deinem Rennwagen den 
Start erwarteteſt, erhobſt Du Dich noch einmal, um mir 
herzlichſt und kameradſchaftlich zu gratulieren. Gerade das 
habe ich an Dir immer ſo hoch geſchätzt: Deine tapfere und 
ritterliche Art des Kampfes, in dem man trotz der Hitze des 
Gefechts noch den Kameraden in dem Gegner ſpürte. Ich ſage 
Dir ehrlich, vielleicht niemand hat im erſten Jahr Deiner 
Rennfahrer⸗Laufbahn mehr Angſt um Dich gehabt als ich, der 
Deine damals verwegene Kampfesart in ſchweren Rennen 
beobachten konnte. Aber Du lernteſt, Du warſt ſchon im 
zweiten Jahr ein Spitzenfahrer, und häufig mußte ich Deine 
fohrerlichen Leiſtungen hoch anerkennen, aber wir haben uns 
immer gut vertragen. Ich ſelbſt bedauerte es wirklich, wenn 
in einem ſcharfen Rennen Dich einmal Pech verfolgte; anderer⸗ 
ſeits mußte ich ſtets mit höchſtem Einſatz kämpfen, wenn wir 
in den großen Rennen des letzten Jahres aneinander dem Sieg 
entgegenjagten. Für Deutſchland ſetzten wir uns auch heute 
ein im Kampf um die höchſte Geſchwindigkeit mit unſeren 
deutſchen Rennwagen. Deine herzlichen Glückwünſche zu 
meinem Erfolg vom Freitag vormittag und Deinen ehrlichen 
Händedruck nehme ich nun als Andenken an Dich mit, an Dich, 
meinen ritterlichen Gegner und lieben Kameraden. 
- Dein Freund Rudolf Carracciola.“ 


. ͤ vc . WIENER RENT ZEETER 


hat man die Meere als Entſcheidungszonen in der Ge⸗ 
ſchichte der Völker angeſprochen. Bergen die Wogen des 
mongoliſchen Steppengraſes die gleichen Geheimniſſe des 
Seins und Nichtſeins? An den Rändern der Mongolei 
marſchieren die Kämpfer: die Japaner im Oſten und 
Süden, die Ruſſen im Weſten und Norden. Wann treffen 
ſie in dieſer Rieſen⸗Arena zuſammen, jeder von dem 
gleichen Willen beſeelt, den Sieg an ſeine Fahnen zu 
heften? Dann iſt der Tag angebrochen, an dem ein Krieg 
gewaltigſten Ausmaßes die Erde erzittern läßt, denn ſo 
ſchickſalbedingt dieſe Auseinanderſetzung iſt, folgen ihr 
zwangsläufig die andern nach dem Geſetz allen Lebens und 
Sterbens. 


chan 
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Wieder beſchlagnahmt! 


Die Sonnutag⸗Ausgabe der „Deuſchen Rundſchau“ 
(Nr. 24) verfiel wegen einer Meldung der Beſchlagnahme, 
die der polniſchen Preſſe entnommen worden war. Wir 
haben daraufhin eine Nummer 24 A herausgegeben, die 
unſeren Leſern inzwiſchen zugegangen ſein dürfte. Die mit 
der erneuten Beſchlagnahme verbundene Verzögerung bei 
der Ausgabe der Sonntagzeitung bitten wir freunblichſt 
entſchuldigen zu wollen. (Der „Dziennik Bydgoſki“ verfiel 
aus dem gleichen Grunde der Beſchlagnahme.) 
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Noſemeyers Kampf um den Relord. 
Eine Er llärung des Korpsführers Hühnlein. 


Der Führer des deutſchen Kraftfahrſports, Korpsführet 
Hühnlein, veröffentlicht zum Unglücksfall Bernd Roſe⸗ 
meyers f.lgende Ausführungen: 

Rekorde ſtellen Spitzenleiſtungen dar, die Mark⸗ 
ſteine in der Entwicklung des Automobils ſind. Um dieſe Spitzen⸗ 
leiſtungen wird ebenſo heiß und erbittert unter den Nationen und 
Werken gekämpft, wie um den erſten Platz im internationalen 
Rennen. Deulſchland kann mit Stolz auf die lange Lifte der Re⸗ 
korde blicken, die ſeine Meiſterfahrer ſeit der Machtergreifung auf 
Mercedes⸗Benz und Auto⸗Union errungen haben. Das Kraftfahr⸗ 
ſportlahr 1937 war ein an unterbrochener Steges zug 
unferer deutſchen Rennwagen. So war es nur allzu 
verſtändlich, daß nach Abſchluß der Rennſaiſon unſere Werke und 
Fahrer darauf brannten, nunmehr auch die beſtehenden Rekorde 
u verbeſſern, um vor aller Welt zu beweiſen, welche unerhörten 
Spitzengeſchwindigkeiten mit Sen deutſchen Rennwagen zu erzielen 
find. Dieſem Zweck diente die von mir im Oktober 1937 auf der 
Reichsautobahn Frankfurt Darmſtadt durchgeführte „Inter ⸗ 
nationale Rekordwoche“. In ihrem Rahmen gelang 
es der Auto⸗ Union, mit Bernd Roſemeyer, ins ⸗ 
geſamt 19 neue Rekorde aufzuſtellen und hierbei erſt⸗ 
malig die enorme Geſchwindigkeit von 406 Stundenkilometern auf 
einer öffentlichen Straße zu erreichen. 

Bei Mercedes-Benz ſtellten ſich bei den Probefahrten 
Mön gel an der windſchlüpfrigen Karoſſerterung heraus, die das 
Werk veraglaßten, den Wagen nicht einzuſezen, um die als not⸗ 
wendig erkannten . vorzunehmen. Die Daimler⸗ 
Benzwerke führten dieſe Verbeſſerungen eee durch und 
meldeten ſodann ihre Abſicht an, nunmehr ihrerſeits eine Ver⸗ 
beſſerung der inzwiſchen erzielten Rekorde zu verſuchen. 

Den neuen Antrag von Rekordverſuchen machte ich von vor⸗ 
herigen gründlichen Vorverſuchen im Windkanal und 
auf der Straße abhängig, die die Gewähr boten, die beſtehenden 
Geſchwindigkeiten weſentlich zu überbieten und ſomit 
kleinliche Kämpfe um die Bruchteile von Geſchwindigkeitsverbeſſe⸗ 
rungen auszuſchalten. Zu dieſer Maßnahme veranlaßte mich der 
hohe Einſatz für dieſen Spitzenkampf. 5 

Der Erfolg Rudolf Carracciolas auf Mercedes⸗ 
Benz, dem es auf Anhieb gelang, den beſtehenden Rekord von 
406 auf 487 Stundenkilometer heraufzuſchrauben, bewies die 
Gründlichkeit der getroffenen Vorbereitungen. Auch die Unto⸗ 
Union meldet auf Brund ihrer Vorbereitungen berechtigte Aus⸗ 
ſichten zu einer weiteren Verbeſſe ung der Rekorde. 
So trat auch fie — mit meinem Einverſtändnis — auf der Reichs⸗ 
autobahn Frankfurt a Main— Darmſtadt mit ihrem Wagen an. 

Der erſte Probelauf von Bernd Roſemeyer brachte 
eine Verbeſſerung feines eigenen früheren Rekords von 406 auf 
429 Stundenkilometer. Beim darauf folgenden Meßlauf er⸗ 
reichte ihn das tragiſche Geſchick. Er wurd: hierbei 
durch Umſtände, die bei einer ſolchen Kraftentwicklung kein Menſch 
nachträglich ſicher zu erforfhen vermag, aus der Bahn getragen. 


Nationaldemolraten und Behnjahrespatt. 
Der Blick auf die Weichſelmündung. 


Unterdden Betrachtungen, die aus Anlaß des vierten Ge⸗ 
burtstages des Zehnjahrespaktes zwiſchen Deutſchland und 
Polen (am 26. Januar) in der polniſchen Preſſe erſchienen 
ſind, verdient ein Kommentar des führenden Organs der 
regierungsoppoſitionellen Nationalen Partei National- 
demokratie) beſondere Beachtung. Der „Warſzawſfki 
Dziennik Narodowy“ beginnt ſeine Unterſuchungen mit einer 
Rückſchau auf die Geſchichte und ſtellt den angeblich ewig 
gleichen „Drang nach dem Oſten“ des Reiches dem Wechſel der 
polniſchen außenpolitiſchen Orientierung zwiſchen Oſten und 
Weſten gegenüber. Wenn das alte Polen ſchließlich in der 
Zeit ſeiner letzten Blüte ſeine Kräfte auf das Land der 
Weichſelmündung konzentriert habe, ſo ſei es auf ein 
Gebiet gelangt, das für das heutige Polen von gleicher 
Lebenswichtigkeit ſei. Das Warſchauer Blatt unter: 
ſtreicht die Bedeutung einer ſtarken Stellung in Danzig, denn 
für den Polniſchen Staat ſei entſcheidend ſeine Poſttion an der 
Oſtſee. Und dieſe wieder ſtehe und falle mit Danzig als dem 
Endpunkt der großen Waſſerſtraße des Landes, der Weichſel. 
Der Einfluß auf dieſe Hafenftadt — die wegen der Gunſt ihrer 
natürlichen Lage wichtiger ſei ols Gdingen — könne 
nur in Pommerellen und Poſen verteidigt werden. Wer 
dieſe Wojewodſchaft beſitzt, erhalte aber ſeine letzte Sicherheit 
erſt wieder durch die Herrſchaft über das ganze 
Stromgebiet der Weichſel. 

Aber das Blatt überſieht nicht die Stärke des Deutſchen 
Reiches und weiß, daß das Streben nach ſolchen „Garantien“ 
für die polniſche Stellung an der Oſtſee irreal wäre. Es 
ſchreibt daher: ; 

„Das einzige Ziel, das ſich die Politik der beiden Staaten 
zur Zeit ſtellen kaun, ift die Normaliſierung der täglichen 
Beziehungen, und diele wieder kann nur erfolgen durch genaue 


und loyale Berückſichtigung des gegenwärtigen Standes der 


Dinge.“ — Eine ſolche Regelung ſei erforderlich, weil es 
zwiſchen Deutſchland und Polen auf dieſem Abſchnitt der 
beiderfeitigen Politik einen tragiſchen Gegenſatz gebe. 
An anderer Stelle heißt es wörtlich: „Man muß gut verſtehen, 
daß man es bei ſolchen ngen nicht mit einem böſen 
Willen oder gar mit einer Ländergier Deutſchlanbs zu tun 
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hat, ſondern mit einer geographiſchen und geſchichtlichen 


Schickſalhaftigkeit.“ 


Das Hauptorgan der Nationaldemokraten, das den Beginn 


der neuen Ara in den Beziehungen Deutſchlands und Polens 
im Jahre 1934 aufs heftigſte bekämpft hat, fordert damit alſo 
ſelbſt „nie Normaliſierung der täglichen Be⸗ 


ziehungen“. Ein fo ſehr in grundſätzlicher Oppoſition 


ſtehendes Blatt, wie dieſes, wird die Deutſchland⸗Politik Becks 


nicht offen gutheißen. 


Aber im Grunde läuft ſeine Feſt⸗ 


ſtellung auf das hinaus, was auch die Regierungsblätter am 
Vierjahrestag des deutſch⸗polniſchen Paktes aus nüchternen 


Erwägungen 


heraus geäußert haben: Es liegt im 


höchſten Intereſſe Polens, zum Reich in ge⸗ 


ordneten Beziehungen zu ſtehen. 


der Völkerbund und Danzig. 


Im Zuſammenhang mit der gegenwärtigen Tagung 
des Völkerbundrats erinnert der Warſchauer „Kurjer 


Poranny“ in einem Artikel daran, daß ſeit einem Jahr, 


ſeitdem 


der Danziger Völkerbundkommiſſar Leſter von 
Profeſſor Burckhardt abgelöſt worden ſei, in dem Ver⸗ 
hältnis zwiſchen dem Völkerbund und der Freien Stadt 
Danzig eine ſehr große Anderung eingetreten wäre. Das 
der Polniſchen Regierung naheſtehende Blatt ſtellt, wie es 
ſagt, ohne Einbuße für die zweifellos hohen Vorzüge des 


Völkerbundkommiſſars, Profeſſor Burckhardt, als Diplo⸗ 


maten feſt, daß ſeine Arbeit in der Freien Stadt eher 
einen privaten als amtlichen Charakter ge⸗ 
tragen habe. Aus dieſem Grunde habe es zwiſchen ihm 
und den Behörden Danzigs nicht allein keine Mißverſtänd⸗ 


niſſe gegeben, ſondern im Gegenteil hätten ſich die Verhält⸗ 


niſſe aufs korrekteſte geſtaltet. Daß dieſe Korrektheit ge⸗ 
herrſcht habe, ſei Herrn Burckhardt ſelbſt cher auch dem 
Völkerbund zu verdanken, der ſchon ſeit ngerer Zeit die 
Tendenz verfolge, ſich in die inneren Fragen Danzigs nicht 
einzumiſchen. Die Nationalſozialiſten hätten alſo 
allen Grund, ſich deſſen zu rühmen, daß ihre Beſtre⸗ 


bungen mit dem Ziel, den Völkerbund aus dem inne⸗ 
ren Leben Danzigs auszuſchalten, mit einem vollen 
Erfolg gekrönt worden ſind. 


Dieſe „Nachgiebigkeit“ Genfs ſei auch der Grund ge⸗ 


weſen, daß im vergangenen Jahr die letzten oppo⸗ 


ſitionellen Parteien und zwar die Deutſchnatio⸗ 


nalen und das katholiſche Zentrum reſtlos aufgelöſt 


wurden. 


Polen habe ſich in die inneren Verhältniſſe 


Danzigs, ſofern ſie nicht ſeine Rechte und die Berechtigun⸗ 


N gen der polniſchen Bevölkerung in der Freien Stadt be⸗ 


‚trafen, nicht eingemiſcht; es habe die eigenen Kompe⸗ 
tenzen von den Kompetenzen des Völkerbundes genau ab⸗ 


gegrenzt und ſich damit gleichzeitig vor Schritten gehütet, 


die es dem Vorwurf hätten ausſetzen können, daß es als 


Mitglied des Völkerbundes in deſſen Vorrechte eingreife. 
Die Rolle Polens ſeit ſomit ziemlich ſchwierig geweſen, 
denn einerſeits war es Genf gegenüber zur Loyalität ver⸗ 
pflichtet, andererſeits mußte es über die Unantaſtbarkeit 
feiner Rechte in Danzig wachen, deren Garant der Völker: 
bund ſelbſt war. Da ſich aber der Völkerbund aus dieſem 
Gebiet zurückzuziehen begann, ſah ſich polen gezwun⸗ 


gen, feinen Tätigkeits bereich in dieſer Be⸗ 
ziehung (Garantie der polniſchen Rechte) zu über⸗ 
nehmen. 


Der „Kurjer Poranny“ meint, daß die Logik der bis⸗ 
herigen Entwicklung der Ereigniſſe darauf hinweiſe, daß 


Polen dieſe Funktion ſtändig in ſeiner Hand behalte. 
Denn die gegenwärtige Lage auf internationalem Gebiet 
ſei nicht dazu angetan, daß die untergrabene Autorität des 


könne. 


Völkerbundes in der nächſten Zeit gehörig geſtärkt werden 
Aus dieſem Grunde könne die Garantie der polni⸗ 


ſchen Rechte in Danzig augenblicklich einzig und allein 


Polens eigene Kraft ſein. Das Blatt vertritt jedoch 


den Standpunkt, daß das Verhältnis des Völkerbun⸗ 
des zu Danzig nicht für lange Dauer ungeklärt 


bleiben könne. 


Ein ſolcher Zuſtand könnte nach Anſicht 


des Verfaſſers die Lage eruſthaft komplizieren und in einen 


Hohlweg führen, aus dem man ſchwerlich einen ſchmerzloſen 


Ausgang finden würde. 


Anſchließend ſtellt der Artikel Bertrachtungen über die 


Möglichkeiten an, die bei der Löſung dieſes Problems wenn 


keiten, die er durchmacht, entſchließen würde, 


auch nur theroretiſch in Betracht 


kämen. Alſo: Der 
Völkerbund zieht ſich vollkommen aus dem Danziger Ge- 
biet zurück und überträgt ſeine Kompetenzen 
auf intereſſierte Faktoren. Dieſe Möglichkeit 


meint der Verfaſſer ſei zu verwerfen, da man ſich fehmer- 
lich vorſtellen könne, 


daß ſich der Völkerbund als eine 
Danzig übergeordnete Körperſchaft angeſichts der Schwierig⸗ 
ſich ſelbſt 


einen Stoß zu verſetzen, der ſich für ihn als dietttöd⸗ 


lich herausſtellen könnte. 


Dieſe Löſung käme alſo nicht 
in Frage. Der Völkerbund zieht ſich faktiſch nur aus dem 
Gebiet des inneren Danziger Lebens zurück und be⸗ 


hält die Kompetenzen eines Schiedsrichters 


Polen vorkommen könnten. 


zwiſchen Danzig und 
Dieſe Eventualität hält der 


in ſtrittigen Fragen, die 


Verſaſſer als die für den Völkerbund angenehmſte Löſung, 


die jedoch einem entſchiedenen Widerſpruch 
Polens begegnen müßte, da eine derartige Löſung der 
Frage fein Anſehen als ſouveräner Staat beeinträchtigen 
und ſich gegen feine greundſätzliche privilegierte Stellung 
in der Danziger Frage wenden würde. Somit könne alſo 


auch von einer ſolchen Löſung nicht die Rede fein. Da 


andere Möglichkeiten nicht in Betracht gezogen werden 


könnten, würde alſo ein Ausweg übrigbleiben, alles in 


der bisherigen Form zu belaſſen; doch ein folder Ausweg 
wäre nach Anſicht des Blattes kein Aus weg, es ſei denn, 
daß es zwiſchen Warſchau und Berlin in dieſer 
Frage zu einer vollkommenen übereinſtimmung 
der Anſichten kommen würde. Eine ſolche Löſung Hätte, 
nach Anſicht des „Kurjer Poranny“ die beiten Aus⸗ 
ſichten auf Verwirklichung. In der gegenwärtigen 
Tagung des Völkerbundrats würde die Danziger Frage 
nicht berührt werden; aber das Blatt hat die Hoffnung, 
daß die Beſprechung, die Außenminiſter Beck in Berlin 
mit dem Führer über die Danziger Frage gehabt hat, 
zweifellos zur Klärung der Lage beitragen werde. 


Die Tiſchtennis⸗Weltmeiſterſchaſten in London. 

Am Rahmen der Tiſchtennisſpiele um die e e 
7 die polniſche Vertretung die deutſche Mannſchaft nach 
ſchwe rem 7 18d. Drei bene konnte Ehrlich verbuchen und 
zwei Schiff. Beide Mannſchafſen kämpften unerhört erbittert und 
Bid g e . 

. b weiten Begegnung verlor die polniſche Mann⸗ 
%5 gegen Amerika. Ehrlich konn feine beiden Spiele gewinnen. 


"in den eriten Runden a 
ſteigerte Schmeling erheblich das Tempo, um es bis zum Schluß in 


Feiern in ganz Deutſchland. 


Der fünfte Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Machtergreifung. 


Ganz Deutſchland beging am 30. Januar den fünften 
Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Machtergreifung in 
dem traditionellen Rahmen, wie er ſich bereits aus den letzt⸗ 
jährigen Veranſtaltungen entwickelt hat. Da in dieſem 
Jahr der 30. Jaunar auf einen Sonntag fiel, haben die 
Schulfeiern bereits am Sonnabend ſtattgefunden, wäh⸗ 
rend von den Schaffenden aller Stände Deutſchlands die 
Geburtstagsfeier des neuen Reiches am Montag in Form 
von Betriebsappellen in allen Unternehmungen der 
deutſchen Wirtſchaft durchgeführt wird. Auch das Winters 
hilfswerk beteiligte ſich an der Feier auf eigene Weiſe, 
indem von ihm Sonderzuwendungen im Wert von rund 


17 Millionen Reichsmark an bedürftige Kreiſe der Bevöl⸗ 


kerung zur Verteilung gelangten, wobei beſonders die 
kinderreichen Familien betreut wurden. 

Wieder flatterten an dieſem Gedenktag der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Revolution die Fahnen des Sieges von allen 
Giebeln und aus allen Fenſtern im ganzen Reich, wieder 
dröhnte der Marſchſchritt der gewaltigen Kolonnen der Be⸗ 
wegung durch die Straßen der Städte und Dörfer als ein 
Zeichen ungebrochener Kampfbereitſchaft. Der 30. Januar 
1933 war zugleich auch der größte Tag in der Geſchichte der 
Reichshauptſtadt. Daher ſtand auch Berlin an dieſem 
Tage im Mittelpunkt der Feiern zum fünften Jahrestag 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution. 

Den 

Auftakt der Feierlichkeiten 


bildete das große Wecken, das in Berlin von 15 Muſik⸗ 
und Spielmannzügen der Partei und ihrer Gliederungen 
ausgeführt wurde. Am Vormittag hielt Reichspropaganda⸗ 
miniſter Dr. Göbbels an die Angehörigen der Hitler⸗ 
Jugend, die ſich im ganzen Reich zum Gemeinſchafts⸗ 
empfang verſammelt hatte, eine Anſprache, in der er einen 
Rückblick auf das Werden des neuen Reiches gab und mit 
der Mahnung an die kommende Generation ſchloß, zu ar⸗ 


Max Schmeling-Punitfieger über Zen Foord 


Hamburg, 31. Januar. (Eigener Bericht.) Hamburg ſtand am 
Sonntag im Zeichen des erwarteten Großkampfes zwiſchen Max 
Schmeling und dem Meiſter des Engliſchen Imperiums Ben Foord. 
Im Laufe des ee trafen viele Sonderzüge ein, die 
Tauſende von Zuſchauern für den Kampf aus dem Reich brachten. 
Aus England waren gleichfalls viele Freunde des Boxſports ein 
getroffen, da die Entſcheidung dieſes Kampfes außer dem üblichen 
Sportintereſſe noch die Frage ſtellte, wer von beiden wird der An⸗ 
wärter auf den Kampf mit dem Neger Louis. Wenn natürlich die 
Wetten mit 1:10 für Schmeling ſtanden, ſo darf nie vergeſſen werden, 
daß es im Sport auch Überaſchungen gibt, beſonders im Boxſport. 

Lange vor Beginn des Kampfes war die Hauſeatenhalle in 
8 überfüllt, über 20 000 Perſonen hatten ſi er pe 

te Plätze in den erſten Reihen hatten 100 Mark gekoſtet. Preſſe⸗ 
vertreter, darunter 80 aus dem Ausland waren anweſend. Schme⸗ 
ling erſchien als erſter im Ring und wurde von den Zuſchauern 
ſtürmiſch begrüßt. Auch Ben Foord, der kurze Zeit ſpäter im Ring 
auftauchte, wurde herzlich begrüßt. 

Schmeling brachte ſein übliches Gewicht mit 87,5 Kilogramm 
mit, während der 2bjährige Südafrikaner außer der größeren Reich⸗ 


weite der Lrme ein Gewicht von 94,3 Kilogramm hatte. Der Kampf 


ging über zwölf 1 jet ar ampf, ſo war auch 
i rikaner au 
Wien eren Runder Labgeſtellt, erſt in den ſpäteren Runden 


wirkungsvoller Art durchzuhalten. Der 2 jährige Ben vord er⸗ 
wies ſich als ein harter Verteidigungsgegner, bei welchem die harten 
Treffer Schmelings wohl eine Wirkung zeigten, dex auch zuweilen 
1 und ſich an den Seilen feitbalten mußte, der aber trotzdem 
nicht auf den Boden heruntergedrückt werden konnte. Noch keiner 
der großen Gegner Schmelings hat einen Kampf ſo glänzend durch⸗ 
geſtanden, noch keiner iſt auf die Kampfweiſe Schmelings ſo vor⸗ 
trefflich eingegangen wie Ben Foord, der durch ſeine ausgezeichnete 
Linke gleichfalls ein ſcharfer Angreifer war. Der Amerikaner 
Thomas hatte nicht ſoviel einzuſtecken brauchen wie Ben Foord, und 
rotzdem konnte er von Max niet k. v. geſchlagen werden. Der 
eutſche Boxer konnte diesmal nur einen haushohen Punktſieg er⸗ 
ringen. Foord war härter als es Schmeling ſelbſt annahm. 


Die Runden. ? 

1. Runde: Sofort nach dem Gong fit 3 an dem Gegner, 
der durch ſeine Linke Schmeling vortrefflich auf Diſtanz hält. Die 
Beinarbeit beider Boxer iſt ausgezeichnet, wenn auch Schmeling der 
Flinkere zu ſein ſcheint. Einige Linke des Südafrikaners nimmt 
der Deutſche, ſeine Rechte kann zuweilen mit einem Upercut ant⸗ 
worten, die jedoch wirkungslos find. 

2. Runde: Schon wieder iſt der Deutſche an feinem Gegner. 
Zum erſten Mal kenn die gefürchtete Rechte Schmelings das Kinn 
des Gegners treffen. Der Schlag iſt nicht genau genug. Schmeling 
drückt ſeinen Gegner an die Seile, verfolgt ihn von einer Ecke in 
die andere. Es ſitzt eine harte Rechte Schmelings, eine dritte folgt 
unmittelbar, Ben Foord rutſch, beim Rückwärtsgehen wackelt er. 
Schmeling erhält einen linken Haken, die Gegner gehen in Clinch, 
2 5 trennt. Beim Gongſchlag iſt Schmeling wieder im 

griff. 

3. Runde: Gleich beim Zuſammentreffen in der Ringmitte ver⸗ 
fehlt Schmeling eine Rechte, dafür ſcheint der Engländer die Kampf⸗ 
weiſe Schmelings angenommen zu haben, er antwortet überraſchen⸗ 
derweiſe mit einer Rechten. Foord wird ſehr aktiv, Schmeling deckt 
ſich vorzüglich, weicht dem Gegner immer und immer wieder e⸗ 
ſchickt aus und ſcheint auf eine Blöße des Gegners zu warten. 
Unterhalt des linken Auges zeigt ſich be! Max Schmeling eine kleine 
Rißwunde. 

4. Runde: Ben Foord überragt durch Ef des Kampfes 
alle bisherigen Gegner Schmelings. Der Deutſche landet in wenigen 
Augenblicken mehrere harte Rechte, die den Südafrikaner ſchwer 
treffen. Foord kann durch ſeine lange Linke und durch ſeine vor⸗ 
zügliche Beinarbeit im r Augenblick ſchnell ausweichen. 
5. Runde: Foord greift an, landet eine Rechte, die Schmeling 
im Zuxückgehen annimmt, blitzartig hat der Deutſche als Antwort 
einen ſo harten rechten Haken gelandet, ſo daß der Südafrikaner 
zurſicktaumelt, als Schmeling ſoſort nachſetzt, muß er jedoch eine 
zweite Rechte Den Foords quittieren. Der Deutſche iſt auf einen 
vorzüglichen Gegner geſtußen. 4 

6. Runde: Gleik nach dem Gong hat Schmeling blitzartig 
mehrere Rechte anbringen können, der Südafrikaner beginnt aus 
der Naſe zu bluten, die Treffer verraten Wirkung. Schmeling er⸗ 
hält gleichfalls mehrere Treffer im Geſicht, die den Deutſchen ſed 9 
nicht mitnehmen. Schmeling geht überraſchenderweiſe auf einen 
Angriff mit der Linken über, landet fofort darauf einen Aufwärts⸗ 
haken. Das Geſicht Ben Foords iſt hart ge ichnet. Der Deutſche iſt 
um mindeſtens 50 Prozent ſchneller als in den erſten Runden, aber 


man ſieht auch Ben Foord hat noch Reſerven. Er taumelt zwar, ift 


aber zum Schluß der Runde wieder friſcher. 

7. Runde: Der Südafrikaner muß einen harten Schuß hin⸗ 
nehmen, greift aber an, wird von Schmeling links und rechts ge⸗ 
ſtoppt. Ein Treffer Schmelings wirft Ben 1 an die Seile, eine 
zweite Rechte bringt ihn aym Taumeln, die Beine verſagen den 
Dienſt, es ſcheint, als ob die nächſte Runde, die vom Publikum 
erwartete Entſcheidung bringen ſoll. 

Runde: Ben Foord iſt von feinen Betreuern mit kaltem 
Waſſer abgerieben worden, er tropft noch, als er in den Bis tritt, 
Er hat fih wieder erholt und greift an. In blitzartiger Schnelle 
wechſeln Linke, Schwinger, Haken uſw. Max tft weniger aktiv, läßt 
den Gegner auf ſich zukommen, als ob er die Stelle für feinen Kerns 
ſchuß abwarten will. Max Schmeling führt haushoch nach Punkten. 

9. Runde: Max Schmeling iſt blitzartig in der Mitte des Ringes, 
Ben Foord greift tapfer an, ex landet eine Linke im Geſicht Schme⸗ 
lings, wird aber abgekontert. Man ficht in der 9. Runde wie vor⸗ 
trefflich Foord auf die Kampfweiſe Schmelings eingegangen iſt. 

10. Runde: Die Wirkung in Fords Geſicht iſt unberkennbar, 
Schmeling ſucht ſeinen Gegner auf Diſtanz zu halten, der Ring⸗ 


taſten des Gegners 


beiten, zu lernen, zu kämpfen und ſtark zu ſein. Dann 
folgte der Vorbeimarſch der SS⸗Leibſtandarte 
Adolf Hitler vor dem Führer in der Wilhelmſtraße. Auf 
dem Wilhelmplatz hatten ſich viele Tauſende eingefunden, 
die dem Führer und den Schutzſtaffelmännern begei⸗ 
ſterte Kundgebungen bereiteten. Unter den Zeugen 
dieſes einzigartigen Aufzuges befanden öſt auch die Ange⸗ 
hörigen der zur Zeit in Deutſchland weilenden Abordnung 
des Gerechtigkeitsbundes von Groß⸗Japan“ (Dai Nippon, 
Seigidan), die auf Einladung des Reichsführer SS vom 
Fenſter des Propagandaminiſteriums aus dem Vorbei⸗ 
marſch beiwohnten. 


Feierliche Ueberreichung der Ehrenzeichen. 


Der Führer und Reichskanzler empfing am Sonntag in 
ſeinem Arbeitszimmer in der Reichskanzlei die Träger des von 
ihm durch Erlaß vom 30. Januar 1937 geſtifteten deutſchen 
Notionalpreiſes für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Mit herzlichen Worten des Dankes und tiefſter Anerkennung 
für ihre ſo hervorragenden Leiſtungen überreichte der Führer 
Frau Profeſſor Troeſt für ihren verſtorbenen Gatten, Prof. 
Ludwig Troeſt, Reichsleiter Roſenberg, Dr. Wilhelm 
Filchner, Geheimrat Prof. Auguſt Bier und Geheimrat 
Prof. Dr. Ferdinand Sauerbruch dee zugleich mit dem 
Nationalpreis verbundenen tragbaren Goldenen Ehrenzeichen 
ſowie die dazu gehörigen Urkunden. 

Die Ehrenzeichen entſprechen in ihrer wertvollen künſtleri⸗ 
ſchen Geſtaltung und Bedeutung, die dem deutſchen National⸗ 
preis für Kunſt und Wiſſenſchaft als der höchſten Aus⸗ 
zeichnung, die das Nationalſozialiſtiſche Deutſchland auf dieſem 
Gebiet zu vergeben hat, zukommt. Das Ehrenzeichen beſteht 
aus einem auf der linken Bruſt zu tragenden mit Brillanten 
beſetzten Stern, der in der Mitte in Gold den Kopf der Pallas 
Athene zeigt, ſowie aus einem breiten, über der rechten 


Schulter getragenen ande, das auf der linken Hüfte in einer 


Roſette mit dem Hoheitszeichen endet. 


Der hiſtoriſche Fackelzug. 

Abends wurde von allen uniformierten Formationen 
der Bewegung der hiſtoriſche Faelzug wiederholt, mit dem 
ſeinerzeit die Machtübernahme durch den Nationalſozialis⸗ 
mus am 30. Januar 1933 eingeleitet wurde. 

Stundenlang harrten die Maſſen Kopf an Kopf auf dem 
Wilhelmplatz aus, der im Licht der von Scheinwerfern an⸗ 
geſtrahlten Gebäudefronten und Hakenkreuzfahnen ein 
wunderbar ſchönes und bewegtes Bild bot. Am Branden⸗ 
burger Tor, rings um den Pariſer Platz, die Linden und 
dann die Wilhelmſtraße entlang ſtauten ſich die begeiſterten 
Berliner zu undurchdringlichen Mauern. Ohne Unter⸗ 
brechung ſtrömten von allen Seiten neue Menſchenmaſſen zu, 
ſo daß die Polizei alle Mühe hatte, die notwendigen Ab⸗ 
ſverrmaßnahmen aufrecht zu erhalten. I 

Auch von den Reichsdeutſchen jenfeit3 der Reichsgrenzen 
liegen Meldungen über zahlreiche Veranſtaltungen vor, durch 
die die ſtarke Verbundenheit mit den Feiern in der Heimat 
bekundet wurden. Über 70 führende Männer des Staates und 


e e e e 


Partei mitzuwirken. 


richter muß beide aber wiederholt aus dem Nahkampf löſen. 
Schmeling erhält einen Rechten, antwortet jedoch ſofort mit einem 
rechten Schwinger. Foord will in diefer Runde Punkte durch feine 
Linke ſammeln, Schmeling geht darauf aus, daß ſich der Gegner 
verausgabt, um dann im geeigneten Augenblick den ſicheren Treffer 
anzubringen. Man ſieht, daß die Augen des Sübafrikaners anzu⸗ 
ſchwellen beginnen. 1 

11. Runde: Schmeling drückt jetzt mit feiner ganzen Borkun't 
den Gegner an die Seile. Jetzt kommt der Deutſche vollſtändig aus j 
ſich heraus. Er greift unaufhörlich an, muß aber ebenſo auf plüy- 
liche Gegenangriffe gefaßt ſein, die auch nicht ausbleiben. Mehrere 
blitzartige Treffer bringen Ben Foord zum Taumeln, er wankt in N 
den Knien, Schmeling landet eine harte Linke, der Südafrikaner 
muß ſich an den Seilen feſthalten, ſein Geſicht iſt vollſtändig ver⸗ 
ſchmiert. Er überſteht auch die 11. Runde, war nicht einmal zu 
Me Begangen und hat dabei mehr einſtecken müſſen als Thomas 
n Newyork. 

12. Runde: Ein harter Aufwärtshaken Schmelings, Foord liegt 
in den Seilen, er iſt ein klar geſchlagener Mann. Ohne den Ring⸗ 
richter abzuwarten, nimmt Schmeling ſeinen Gegner zur Mitte, der 
weicht im Kampf aus, Schmeling jagt ihn aus einer Ecke in die 
andere, landet unaufhörlich Schlag auf Schlag. Foord iſt zu einer 
Verteidigung kaum noch fähig, ſteh“ aber die Runde durch. 

Durch die Härte Ben Foords konnte Max Schmeling eben nur 
einen Punktſieg, wenn auch einen haushohen erringen. 

* 


Vor dieſem Kampf hatte der deutſche Leichtgewichtsmetiter 
Kretſchmer (Dresden) einen Kampf gegen den Herausforderer 
Eſſer (Köln) auszutragen. Effer gewann nach Punkten uad 
wurde dadurch, deutſcher Meiſter. — Im Halbſchwergewicht traf der 
Deutſche Adolf Witt auf den ſüdafrikaniſchen Meifter* Bobbn 
Leibbrandt. Der ſympathiſch kämpfende Südafrikaner wurde 
knapp nach Punkten geſchlagen. 


Höhepunkt in Garmiſch Partenkirchen. 


Die II. Internationale Winterſportwoche in Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen erreichte am Sonntag mit dem Sprunglauf für Kombination 
und Spezialſprunglauf ihren Höhepunkt. Als Sieger in der 
nordiſchen Kombination erhielt der Norweger Thorwald Heggen 
den vom Führer und Reichskanzler neftiiteten Ehrenpreis. Kom⸗ 
Dinationsaweiter wurde der deutſche Skimeiſter Günther Meergans 
vor dem deutſchen Heeresmeiſter Albert Burk. Auf der kleinen 
Sprunaſchanze ſiegte vor 10 000 Zuſchauern der Pole Stanislaus 
Maruſarz, der vorher den Sprunglauf auf der gleichen Schanze 
gewonnen hatte. ö 

Der Pole Maruſarz hat damit eine aroße Überraſchung be⸗ 
reitet. Er erzielte mit 222,2 Punkten Weiten von 40 und 35 Metern. 
Außerhalb des Wettbewerbs wurde auf der großen Olympiaſchanze 
allerdings bei ſchlechtem Wetter ein Sprunglauf abſolviert. In 
dieſem Fall ſprang Marufarz 74 Meter, Haſelberger 72 und Eis⸗ 
gruber 71 Meter. 0 - 


Herber⸗Baler zum vierten Mal Europameiſter. 

Mit einem großen deutſchen Erſolg endete die 9. Europa⸗ 
meiſterſchaft im Eiskunſtlaufen, die auf der Freilufteisbahn in 
Troppau entſchieden wurde. Unter dem Jubel von 10 000 begeiſter⸗ 
ten Zuſchauern errangen die Olympfaſieger Marie Herber⸗Ernſt 
Baier zum vierten Mal hintereinander den Titel. Das Wiener 
Geſchwiſter Nie und Erik Pauſin kam auf den 2. Platz. Auch 
der dritte Platz fiel an Deutſchland durch Koch⸗Noack. l 

Den vierten Platz belegte das ungaxiſche Geſchwiſterpaar 
Szekrenyeſſy, den fünften Platz erhielt das Geſchwiſterpaar Kalus 
aus Polniſch⸗Oberſchleſten, den ſechſten Platz das Paar Wächter⸗ 
Left (Tſchechoſlowakei). 5 

In dem Bericht über die Curopameiſterſchaften im Paarlauf 
ebt die Polniſche Telegraphen⸗Agentur bervor, daß angeblich das 

aar aus Polen übervoxteilt worden ſei und fügt hinzu, daß daran . 
der deutſche Punktrichter Weiß die Schuld trage, der den Polen 
eine ſchlechte Note gegeben habe. 0 f 


Die Weltmeiſterſchaft im Vierer⸗Bob. 

„In Garmiſch⸗Partenkirchen wurde am Sonntag die Welt⸗ 
meiſterſchaft im Vierer⸗Boh ausgetragen. Es ſiegte England, den 
zweiten und dritten Platz belegte Deutſchland, dann folgen Frank⸗ 
reich, Oſterreich, und Italien. b f 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortatnal⸗Artikel if nur mit ansdrück⸗ 
licher Angabe der Duelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit augeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 31. Januar. 
Trũ be. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
fortſchreitende Eintrübung mit Regenfällen an. 


Der Bruder des Mörders Skwierawſti freigelaſſen. 


Im Zuſammenhang mit der Ermordung eines War⸗ 
ſchauer Taxi⸗Chauffeurs durch den jährigen Wladyſtaw 
Skwierawſki wurde auch, wie wir ſ. Z. berichteten, der 17⸗ 
jährige Bruder Klemens des Täters hier in Bromberg 
verhaftet. Er ſtand unter dem Verdacht, Beihilfe geleiſtet, 
bzw. ſich einer Verſchleierung der Flucht des Täters ſchul⸗ 
dig gemacht zu haben. Der Verdacht hatte ſich gegen ihn ge⸗ 
richtet, weil er einen Brief des Mörders, der mit der Unter⸗ 
ſchrift des Ermordeten verſehen war, in Bromberg abge⸗ 
ſandt hatte. Man hatte zuerſt angenommen, daß dieſer Brief 
von Klemens S. geſchrieben worden ſei. Unterdeſſen hat die 
Unterſuchung ergeben, daß Klemens von ſeinem Bruder 
einen Brief lediglich mit dem Auftrag erhalten hatte, ihn 
hier in Bromberg in den Kaſten zu werfen. Das hatte der 
junge Mann getan, ohne zu wiſſen, in welchem Zuſam⸗ 
menhang dieſer Brief geſchrieben wurde. 


Nachdem ſich der Fall jo aufgeklärt hat, wurde Klemens 
Skwierawſki wieder auf freien Fuß geſetzt. 


Sammlung für die Kinder der Arbeitsloſen. 


Am 1. und 2. Februar wird auf dem Gebiet der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen eine öffentliche Sammlung unter dem 
Motto „Pomoc Dzieciom“ durchgeführt. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit teilt das Städtiſche Komitee zum 
Kampf mit der Arbeitsloſigkeit mit, daß am 1. Februar 
Sammler mit Büchſen alle öffentlichen Lokale beſuchen wer⸗ 
den, d. h. außer Reſtaurants, Kaffeehäuſern und Ver⸗ 
gnügungslokalen auch Geſchäfte, und daß am 2. Februar eine 
Straßenſammlung ſtattfindet. Außerdem findet am 
2. Februar ein Propagandaumzug der Schuljugend und der 
Pfadfinder ſtatt, an dem auch die Orcheſter verſchiedener 
Vereine beteiligt ſein werden. Auf dem Theaterplatz und 
auf dem Plac Wolnosci (Weltzienplatz) werden Militär⸗ 
orcheſter konzertieren. Der Propagandaumzug ſetzt ſich um 
12,30 Uhr auf dem Rynek Marſz. Pitſudſkiego (Friedrichs⸗ 
platz) in Bewegung. 


Perſonen, die an den Sammlungen teilnehmen wollen, 
werden gebeten, ſich im Bureau des Städtiſchen Komitees, 
Diuga (Friedrichſtraße) 41, am 81. Januar von 8—15 Uhr, 
am 1. Februar von 8 bis 18 Uhr und am 2. Februar von 
$ bis 13 Uhr zu melden. Die Leerung der Büchſen erfolgt 
in der Stadthauptkaſſe im Rathaus am 1. Februar von 
20 bis 24 Uhr und am 2. Februar von 16 bis 22 Uhr. 


Den Vorgeſetzten falſch beſchuldigt. 


f Ein intereſſanter Prozeß ſand vor der Strafkammer 
ie bieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatte 
1 der hier wohnhafte 32fährige Kaufmann Antoni 
* chalſki, dem die Anklageſchrift falſche Beſchuldigung 
ſeines Vorgeſetzten zur Laſt legt. Zu dem Prozeß waren 
20 Zeugen geladen. Der Anklageſchrift liegt folgender 
Tatbeſtand zugrunde. 


Der Angeklagte Michalſki, der früher in ei i 
Militärbureau beſchäftigt war, hatte Bor; 29. 3 
ein Schreiben an den Miniſterpräſidenten Skladkowſki ge 
richtet, in dem er gegen ſeinen Vorgeſetzten, dem Leiter der 
Intendantur, Hauptmann Wlabyflam Maryniak, eine Reihe 
ſchwerer Vorwürfe erhob. Ein ähnliches Schreiben ſandte 

ichalſfkt am 21. Januar v. J. dem Kommandeur in Thorn 
zu. In beiden Schreiben beſchuldigte der Angeklagte 
Hauptmann Maryniak des Mißbrauchs und Diebſtahls 
zum Schaden des Staatsſchatzes. Hauptmann M. ſoll u. a. 
Arbeiter mit der Ausführung von Privatarbeiten für 
eigene Zwecke in den Dienſtſtunden beauftragt haben. 
Außerdem ſoll er ſein Geflügel mit aus dem Magazin ent⸗ 
wendetem Getreide gefüttert haben. Ferner ſoll Haupt⸗ 
mann M. eine Gewichtsdifferenz von 9 Tonnen Getreide 
fiktiv ausgeglichen haben. 


Der Angeklagte hält vor Gericht die von ihm ge⸗ 
machten Vorwürfe aufrecht. Oberſt Wladyſtaw Goebel, der 
als erſter Zeuge vom Gericht vernommen wird, ſtellt ent⸗ 
ſchieden feſt, daß Hauptmann M. ſeinen Funktionen ſtets 
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit nachgekommen ſei und 
nicht der geringſte Anlaß zu irgend welchen Beanſtan⸗ 
dungen vorgelegen habe. Hauptmann M. weiſt gleichfalls 
die ihm von dem Angeklagten in den Schreiben gemachten 
Beſchuldigungen zurück. Wenn er, der Zeuge, die Arbeiter 
beauftragt hatte, etwas für ihn privat zu arbeiten, dann 
geſchah dies nur außer den Dienſtſtunden gegen eine ent⸗ 
ſprechende Belohnung. Von irgend welchen Mani⸗ 
pulationen mit Getreide könne überhaupt nicht die Rede 
ſein. Gewichtsdifferenzen ließen ſich nicht vermeiden, da 
das Getreide atmoſphäriſchen Einwirkungen unterliegt. 


Die Vernehmung des größten Teils der Zeugen ergibt 
gleichfalls die Haltloſigkeit der von dem Angeklagten er⸗ 
bohenen Beſchuldigungen. Einige Zeugen, darunter der 
N ſſene Lagerverwalter Wyſoeki, wollen zwar ver⸗ 
miebenes gehört haben, können darüber aber nichts Be⸗ 

es ausſagen. 5 


ji Das Gericht verurteilte nach durchgeführter Beweis⸗ 
ufnahme den Angeklagten zu acht Monaten be⸗ 
In ung sboſe m Arreſt und 100 Ztoty Geldſtrafe. 
In der Urteils begründung führte das Gericht aus, daß 
bieder die von Oberſt Goebel noch die von der Gendarmerie 
urchgeführte Unterſuchung Mißbräuche des Hauptmann 
ergeben haben. Das Gericht ſtehe auf dem Stand⸗ 
vunkt, daß der Angeklagte in gebäſſiger Weile die Ehre des 
Hauptmann M. durch ſeine Schreiben verletzt habe. 


Der bienenmirtſchaftliche Verein führte in der Jo⸗ 
hannisſchule feine Generalverſammlung durch. Der Bor 
ſitzende bezeichnete in feiner Anſprache das verfloſſene Jahr 


als ein gutes in bezug auf Honig und Witterung. Im 
Laufe des Jahres wurden acht Berſammlungen, n 


eine Ge⸗ 


neralverſammlung und eine Vorſtandsſitzung abgehalten. 
Im Vereinslokal wurden vier Sitzungen, auf dem Lehr⸗ 
bienenſtande zwei, und außerhalb der Stadt drei Sitzungen 
abgehalten. Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 76 auf 88. 
Die Bibliothek zählt zur Zeit 90 Bände. Die Vorſtands⸗ 
wahl ergab mit wenigen Ausnahmen die gleiche Zuſammen⸗ 
ſetzung. Damit wurde die Sitzung geſchloſſen. 


§ Schaufenſterdiebe haben ſich in letzter Zeit allzu oft in 
Bromberg ereignet, ohne daß bisher die Täter feſtgenommen 
werden konnten. Auch am Freitag abend wurde in dem Ge⸗ 
ſchäft von L. Baumgart, Stary Rynek (Friedrichspl tz) ein 
großes Schaufenſter eingeſchlagen und verſchiedene Waren aus 
den Auslagen geſtohlen. 


§ Von einem Auto angefahren wurde auf der Szezeeinſka 
(Verl. Rinkauerſtraße) der dort im Haufe Nr. 10 wohnhafte 
Henryk Jankowſki, als er auf einem Fahrrade dieſe 
Straße entlangfuhr. Der Radler kam zu Fall, hatte aber 
glücklicherweiſe keine Verletzungen erlitten. Das Fahrrad 
ſowohl wie das Auto wurden beſchädigt. — Piotr Krawezyk, 
Konopna (Hanfſtraße) 41, wurde von einem Motorradfahrer 
angefahren und mußte mit allgemeinen Verletzungen in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. 


§ Verunglückt iſt am Sonntag die 38jährige Arbeiterin 
Zofja Borkowſka, Rycerſka (Ritterſtraße) 1. Als fie mit dem 
Fegen der Straße beſchäftigt war, kam ein Auto vorbei und die 
Frau verſuchte ſich ſchnellſtens in Sicherheit zu bringen. Dabei 
ſtürzte ſie ſo unglücklich auf das Pflaſter, daß ſie ſich einen 
Bein⸗ und einen Armbruch zuzog. Die Bedauerns⸗ 
werte mußte mit Hilfe der Rettungsbereitſchaft nach dem 
Krankenhaus gebracht werden. 


§ Ein rabiater Arbeiter hatte ſich in dem Bjährigen 
Piotr Kraziüſki, wohnhaft in Dobrez, Kreis Bromberg, 
vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Der Angeklagte war in der Zeit 
von April bis Oktober v. J. bei dem Landwirt Tadeuſz 
Koſzueki beſchäftigt. Am 18. Oktober verließ K. feine Ar⸗ 
beitsſtelle und verlangte von ſeinem Arbeitgeber die Aus⸗ 
zahlung feines reſtlichen Lohnes von 12 Zioty. Der Land⸗ 
wirt zahlte ihm jedoch nur 6 Zloty aus, da der Angeklagte 
nicht mehr zu beanſpruchen hatte. Krazinſki überfiel darauf 
ſeinen Arbeitgeber auf dem Felde und verletzte ihn mit 
einem Meſſer. Der Angeklagte verteidigte ſich vor Gericht 
damit, daß er ſehr aufgeregt geweſen ſei und deshalb nicht 
gewußt hätte, was er tat. Das Gericht verurteilte ihn nach 
durchgeführter Beweisaufnahme zu einem Jahr Gefängnis 
mit dreijährigem Strafaufſchus. 


In einer guten Eh’ iſt wohl das Haupt der Mann, 
Jedoch das Herz das Weib, das er nicht miſſen Bann. 
Friedrich Kücert. 
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3 Aufgeklärter Wohnungseinbruch. In der Nacht zum 
19. Dezember v. J. wurde in die Wohnung des hier Adam⸗ 
Aſuckſtraße 4 wohnhaften Kaufmanns Kazimierz Jawor⸗ 
ſki ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei den 
Dieben ein Radivapparat, eine Plüſchdecke, Wäſche, ein 
Paar Offizierſtiefel, ein Raſierapparat und andere Gegen⸗ 
fände im Geſamtwert von 1200 Zloty in die Hände fielen. 
Im Lauf der eingeleiteten Unterſuchung gelang es der 
Polizei, die Einbrecher in dem 18jährigen Jan Bak und 
dem 21jährigen Jan Ratecki zu ermitteln und feſtzuneh⸗ 
men. Die beiden Einbrecher hatten ſich jetzt vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Der 
den beiden Angeklagten beim Verſtecken der Diebesbeute 
behilflich geweſene 35jährige Stefan Kowalſki hatte 
gleichfalls auf der Anklagebank Platz genommen. Die An⸗ 
geklagten, die ſich zur Schuld bekennen, wurden verurteilt: 
Bak zu einem Jahr zwei Monaten, Ratecki zu einem Jahr 
und Kowalſki zu ſechs Monaten Gefängnis. 


* 


Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Das große Faſchingsfeſt des Vereins junger Kaufleute am 12 Fe⸗ 


bruar im Zivilfafino ſoll allen fröhliche Stunden bereiten. An⸗ 
meldung von Gäſten bis ſpäteſtens 10. Februar erbeten. 1580 
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Schließung des Kleinen Grenzverkehrs 


für die Kreiſe Oſtrowo, Krotoſchin und Rawitſch. 


Der Poſener Wojewode veröffentlichte am 27. Januar 
1938 folgende Verordnung: 

In Anbetracht der Gefahr der Ausbreitung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche in den Grenzgebieten wird auf Grund des 
Artikels 19 der 3. Deutſch⸗Polniſchen Konvention betr. der 
Grenzverhältniſſe vom 27. Jannar 1926 der Grenzverkehr 
auf allen Grenzübergängen bis auf Widerruf in den Kreiſen 
Oſtrowo, Krotoſchin und Rawitſch geſchloſſen. Der Ver⸗ 
ordnung unterliegen nicht: der Bahnverkehr, die mechani⸗ 
ſchen Fahrzeuge der dinlomatiſchen Vertretungen und Pers 
ſonen, die Dienftpäfle beſitzen. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden 
auf dem Verwaltungswege mit Geldſtrafe bis zu 3000 Ztoty 


und Arreſt von einem Monat beſtraft. Die Verordnung ift | 


am 29. Jannar 8 Uhr früh in Kraft getreten. 


Frauen leiten eine Dorfgemeinde. 


Während der am 23. Januar vollzogenen Schulzen⸗ 
wahlen wurde in der Dorfgemeinde Wyrobki die Frau 
Maria Skubiſzak zum Schulzen und zu deren Stell ⸗ 
vertreterin die Frau Staniſtawa Przybylſka aus Habs⸗ 
berg (Chabſko), Beſitzerin einer 300 Morgen großen Land⸗ 
wirtſchaft, gewählt. Wahrſcheinlich gibt es in der Poſener 
Wojewodſchaft keine zweite Dorfgemeinde, deren Verwal⸗ 
tung in Frauenhänden liegt. 


ss Czarnikan (Czarnköw), 28. Januar. Anfang Januar 
meldete der Schulleiter Mieczyſtlaw Czapliüſki in Antoniemo, 
Kreis Czarnikau, daß auf unerklärliche Weiſe aus ſeiner 
Wohnung ſilbernes Eßbeſteck, vergoldete Weinpokale, Gold⸗ 
ſchmuck, Kleidung und Wäſche im Geſamtwert von 4000 Zloty 
geſtohlen wurden. Im Laufe der Unterſuchungen wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß Czaplinſki dieſen Diebſtahl fingiert hat. 
Gegen den Schulleiter lief ein Strafverfahren wegen Ver⸗ 
untreuung, wofür er zu einem Jahr Gefängnis verurteilt 
wurde. Um gegen das Urteil Berufung einlegen zu können, 
brauchte Cz. Geld. Darum verpfändete er einen Teil der 
angeblich geſtohlenen Gegenſtände und Sachen im Poſener 
Leihhaus, und den anderen Teil ſchaffte ſeine Frau nach Wilna. 
Alsdann meldete er den Diebſtahl, um von der Verſicherung 
eine entſprechende Entſchädigung zu erhalten. 

* Fordon, 28. Januar. Wie wir im Dezember v. J. 
berichteten, wurden dem Eiſenhändler Paul Benditt zwei 
Winden, Schiffstaue u. a. m. im Werte von 500 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Den Bemühungen der Polizei gelang es, drei der 
Tat verdächtige Männer zu verhaften. Die Beute wurde 
zum großen Teil bei einem Bromberger Schiffsbauer ge⸗ 
funden und konnte dem Beſtohlenen zurückgegeben werden. 
Die Verhafteten hatten ſich nun vor dem Bromberger 
Strafgericht zu verantworten. Während zwei ihr Alibi 
nachweiſen konnten, wurde der Angeklagte Nowieki zu neun 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

Als ſich ein fünffähriger Junge an einen Wagen hing, 
geriet er mit einem Bein zwiſchen die Radͤſpeichen. Dabei 
erlitt er einen Oberſchenkelbruch. 

Poſen (Poznan), 28. Januar. Wegen Verübung von 


Diebſtählen feſtgenommen wurden der 28jährige Ignatz 


Pretkowſki, der ein Fahrrad geſtohlen hatte, und der 22⸗ 
jährige Henryk Karas, der ſich eine Pelzjacke, einen Füll⸗ 
federhalter, einen Radiohörer und 12 Zoty angeeignet hatte. 

Von den Gebühren für Erzeugung und Verarbeitung 
von Spiritus, für Herſtellung von Hefe, für den Verkauf 
von Spiritus und alkoholiſchen Getränken, für Herſtellung 
und Aufſtapelung von Wein ſollen nach einem vom Woje⸗ 
wodſchaftsamt bereits beſtätigten Beſchluß des Magiſtrats 
Kommunalzuſchläge von je 25 Prozent von den Er⸗ 
zeugniſſen und vom Verkauf erhoben werden. 

ss Kruſchwitz, 28. Januar. Der 69jährige Einwohner 
Joſef Wyſocki in Brödzki ſtürzte jo unglücklich von der 
Leiter, daß er ſich einen Wirbelſäulenbruch zuzog und nach 
wenigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. 

o Margonin, 28. Januar. 
ſchießen verübte hier ein bekannter Adminiſtrator wahr⸗ 
ſcheinlich infolge von Familienzwiſtigkeiten. 


Bei halbſeitig gelähmten Kranken werden durch Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers noch die beſten Erfolge für 
die Darmreinigung erzielt. Arztlich beſtens empfohlen. 
RITTER acc / (( 


ss Mogilno, 28. Januar. Im Zuſammenhang mit der 
mißlungenen Kaſſenberaubung im hieſigen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Einkaufs⸗ und Abſatzverein hat die Polizei im 
Laufe der Unterſuchungen drei Perſonen in Haft ge⸗ 
nommen. Einer der Verhafteten wurde von den Nachtwächtern 
wiedererkannt. Während einer bei dieſem Kaſſenräuber durch⸗ 
geführten Hausreviſion fand die Polizei neuzeitliches Hand⸗ 
werkszeug zur Beraubung von Geldſchränken und Kaſſen 
ſowie verſchiedene Gegenſtände, die aus Diebſtählen ſtammten. 

I Samotſchin (Szamoein), 27. Januar. Der Männer⸗ 
turnverein hielt kürzlich bei Raatz feine General⸗ 
verſammlung ab. 


vorgenommen wurden. Die langjährigen Vorſtandsmitglieder 
Erdmann und Kempe erklärten die Wahl nicht mehr annehmen 
zu wollen. Es wurden an ihre Stelle als Schriftführer Tb. 
Raatz fr. und als Kaſſierer Tb. Rohloff gewählt. Im übrigen 
ergab die Wahl folgendes: 1. Vorſitzender Raatz ſen., Stellver⸗ 
treter Reimann, ſtellvertretender Kaſſierer Wruck, ſtellver⸗ 
tretender Schriftführer Ella Birkholz, Turnwart Welk, Stell⸗ 
vertreter Ring, Gerätewart Gützlaff, Stellvertreter Margo 
Schmidt, Kaſſenprüfer Taſchner und Zilsdorf, Vorturner 
Ring und Hildegard Wegner. Nach Beendigung der Wahlen 
dankte der Vorſitzende im Namen des neuen Vorſtands für 
das Vertrauen und ſprach den zurückgetretenen Vorſtands⸗ 
mitgliedern den Dank des Vereins für die langjährige Mit⸗ 
arbeit aus. Der Haushaltsplan wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. Zur Teilnahme am Deutſchen Turnfeſt in Breslau 
meldeten ſich einige Mitglieder. Der Schriftführer verlas die 
Schreiben des Gauvorſtandes, die eine längere Ausſprache 
auslöſten. Danach ſchloß der Vorſitzende die Sitzung. 


ss Strelno (Strzelno), 28. Januar. Unter dem Vorſitz des 


wählt: Vorſitzender Otto Meiſter, ſtellvertretender Vorſitzen⸗ 
der Paul Höpfner aus Slawſko Male und Kaſſenführer Lotte 
Jellmann. Die Reviſtonskommiſſion bilden Karl Kottler aus 


Neuberlin (Berlinek) eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung 
der Ortsgrupe Großſee (Jeziora Wielkie) von der Deuſchen 
Vereinigung ſtatt, auf welcher derſelbe Redner über Dentſch⸗ 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 31. Januar 1938. 
Krakau — 2,18 
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: Arno Ströſe: für Stadt und Land une d 

unpolitiſchen Teil: Marian i N. 
en: Edmund Przugo 
A. Dittmann T. z 0. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einschließlich unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Selbſtmord durch Er⸗ 


Nach Erledigung der üblichen Tages⸗ 
ordnung erſtatteten die einzelnen Vorſtan smitglieder Bericht, 
wonach dem Vorſtand Entlaſtung erteilt und die Neuwahlen 
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2 Die glückliche Geburt ihres 
5 eriten Kindes, einer gejunden 
S Tochter, zeigen in dankbarer 

& Freude an BYDGoSsz<z 


— 


3 
ucht ab ſof. Stellung. 
Gute Zeugn. vorhand. 1. Stubenmädchen 
. . Offerten unter M 503 ſuch. Stellung von ſof. 
Const e 1782 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. me 1 Danzig 
— [oder Umgebung be⸗ 
Ernſt von Lehmann Schmied rs d. algen Suter 
Jung.ſelbſt Kaufmann] Zum 1.3. 1938 wird un⸗ 5 ledig, mitſu. M 399 a. d. G. d. Z. erb. 
u. Frau Helga mit eigenem Geſchäft, verheirat. ſelbſttätiger allen Arbeiten vertr., 
24 J. alt, groß. ſchlank. 6 t ü t auch mit Dampfdreſch⸗ 2 Landwirtstöchter 
geb. Naumann. ‚5 9 ährti utsgürtnerſez und 3 ſuchen bald oder ſpät 
ſucht Lebensgefährtin geſucht 1868 Führung, ſowie elektr. ſuchen bald oder ſpäter 


8 pe 8 f fi Stellung in beſſerem 
. u mit Vermögen von Kruſin per Kornatowo Licht. 5 J. Praxis, gute 5 
V Aube Sie d Of. Aruafeuft Kamlarfi| 3eugniffe, tut Gtellg. Umgegend. angle 


g 8 
unt. S 516 a. d. G. d. 3. Kreis Chelmno um „ gute Zeugn. vorhand. 
. Suche einen tüchtigen Frdl. Zuſchriſt. m. Ge⸗ 


Madereſellen gil a. Bassehno, yaltsanoade Bitte unt, 


agöra, v.Barlözno, 

Bam. Tchew. 158i 122 a. d. Gſcht. d. Zt. 
der am Holzofen Be⸗ Mädchen vom Lande 
ſcheid weiß. 517 


aus gut. chriſtl. Hauſe 
A. Becker. Czarze. 


a ſucht Stella, v. ſof. od. 
Fleiſcher⸗Lehrling 


ſpät., a. liebſt. in Brom» 
berg bei gut. Herrſchaft 
Cebu achter. Eitern, | Mäßtig. h vom 1.4.| Als Hausmüdchen 
ſucht von ſofort 153700 e eee 
W. Friedrich, Fleiſcher⸗ Gut. Erf. in Blumen- 


Heute früh 2 Uhr entſchlief ſanft nach langem in Geduld 
getragenem Leiden mein lieber Sohn, Bruder, Onkel 
und Schwager, der Sattler 5 


Ernſt Reddmann 


im 31. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt im Namen der trauernden Hinter⸗ 


Junger, tücht., evgl. 


verh. Gärtner 


deutſch u. poln. Sprache 


od. Stubenmädchen 


bliebenen um ſtille Teilnahme bittend, tiefbetrübt an meifter Barein. zucht. Gemüjebau und mit Familienanſchluß 
Familie E. Reddmann. pow. Saubin. Tel. 18. Baumschule. Offert u. u. 5 Gehalts anſpr. 


T 1202 an d. Gſt. d. Zt. 


Otorowo, den 29. Januar 1938. Gebildete. deuiſche Grfabr. im Haush. u. 


5 bei Kindern. Ehrl. u. 
' i i i ; Ersieberiu mit lang⸗ Suche ab 1. 4. 38 Stelle 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 2. d. M., jähriger Praxis für zuver „ g. Zeugn. vorh. 


für ena 25 jähr. Erdl. Zuſchr. u. C 383 
Haus bei gutem Lohn Gärtner. A 
geſucht. Verufshülfe“. genntn. in all. Zweig., Anſtänd. jung., nettes 
Budgoßzez, Gdanfta 66. die der Gärtnerei be⸗ Mädel, mit Kenntn. in 

treffen. Ang. u. L 1173 allen Zweig. des Haus · 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. haltes, jucht von ſofort 
ge od. jpät. Stellung als 


Stubenmädchen 


oder Haustochtc 


wo ſie ſich unt. Leitung 
d. Hausfrau im Kochen 


nachm. 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 1567 lein gutes volniſches 


ERETTEETSEITINEFHSTH EN 2 
lei größter mung“ Wirtin 


7 int., al. di R 
2er Nells Srauenderein 8 i ſſbeſzer 
25 000 zt aufwärts, mit gun in angenehme 


Küche u. Geflügelzucht. 


bittet ſeine Mitglieder von der Bekannt: meinem Bruder de- Dauerſtellung geſucht. 
kannt zu machen. Das Zeugn., Lohnforderg. engl. 29 J. alt, mit 


Besondere Gelegenheit 


machung des Magiſtrats gütigſt Kenntnis [Kapital dient zur Über⸗ Bild unter ® 1571 a. d. guten Zeug niſſen. ſucht 
f nahme des elterlichen | Geſcbaltel 5. Zeile erb. um 184. 38 Stellung Cent anch ls gans. zur Auschaffung von Braut- 
5 Geht auch als Haus 
zu nehmen (betreffend die Sammlungen [ Grundſtücks. Objekt 11 mit 2 bis 3 Gebilfen. mädchen od. zu Kindern 1 d Wäsche 
ca. 100000 zi. Sicher⸗ Suche zum 1. 3 "8 für Herdbuchſtall bevorz. Bleibt bel gut. Behand- Kusstalnngen unt 8 


für die Kinderhilfe am 1. und 2. Februar) [Iſtellung Ehrenſache. 1 5 . 
je i rauenio usha 
und freundlichſt zu unterſtützen. 8 3 


{ ife äſſige l. Seleniec, 
36 Jahre alt. Zuſchrif zuverläſſige, evange d. Male Czyſte, 


. 2 518 Ess Birtihafterin. pow. Cheimno. 


1 Die Borjigende. || Deutſche Rundſchau“, Selbige muß d. Melken 
. — —̃. 5 Kühen übernehm. 


Anftändig.. eval, jung · Bi, 5 LE BERN 
— ͤ ͤ —ñ½ ᷑ , ̃ e ˖‚ be. all — * An und Verkäufe 
An- und Verkauf von N b K Dt 68 2 7 Ausſteuer u.] Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. € 25 ; = 5 
Möbeln u. Nähmasch, udere ’ uga e Ina Aelteres Dienſtmädchen 
6308 


zwecks Heirat Sm. zröicn 15, 2-3Hlinder fombreflorlofer, ftehender 


Geſchloſſene Möbelaut 08 Ser . —— — gi [ { ont 5 Zimmer rer. 
Reſeimotor e verein aner Nane 
60 PS., Fabritat Motorenwerke Mannheim Gut möbl. Zimmer E Großes Faschingsfe st 


Ergänzungen. 
Damenwäsche 


Einzelne Garnituren in Seide und Elastik 1552 


Seidene Unterzüge, Stoff- u. Wäsche-Reste 


Beachten Sie bitte unsere Schaufensterauslagen! 


Kurt Neste, 497 lung in Daueritellung. 
Frdl. Ang. mit Gehalts⸗ 
ang. unt. L 347 an d. 
1Gſt. d. 3. Rückporto erw. 


nach Deutſchland und Danzig. empfiehlt uus 


Autoprzewöz, Pollitz, NA ache Steitunn 
Rn e r zu verlaufen. Angebote unter 7 5200 an 


677 Seren Sense: GELEGT Yo von ſofort oder ſpäter a 5 
SZYMANSKI - ui. Dworcowa. 24 als leitender Privat: die „Deutſche Rundſchau in Polen“. Biotra Starai 7, W 3. A 

Bioten Starai Z. W . A am 12. Februar 38 IM Zivii-Rasino 

fiehl N ö k. Off. u. beamter oder deral. u 3 
empfiehlt seine Wiitage zu 80 gr auf l. Hypothek. Off. u. bei beſcheidenen Anipr. 2 a BI | 
Drillmaschinen S a xon 1 a aA and. I . Ein Rollwagen N) Mo 0 nun f el F E 

Siedersleben u. Co. JEMEN GEN „IE ale Bis 100 Str. Tragtraft 11 

die jahrzehnte erprobte und führende 7000 zu iungsitreitiachen., wie bis 100 Str. ‚ Tragkraft, event. auch auf Schöne jonnt SR 

sä N £ Rentenſachen und der Gummireifen, zu kaufen geiucht. 1556 ne ſonnige 186% = ant. itz. 

Siedersioben E 1% un We die hoch Sie e enden Seite n orden aufen n „Lutullus“, Bydgoſzez. Sw kröſeh J. dern. ae 20 e e 
Sicherb an 1. Stelle a. ſoroie der ſaufmänn. u. Poznanfka 16, Tel. 16 70, 1874. Meldung. Wohnung 3. Mittwoch den 2. Februar 1938 


wertige Präzisions - Drillmaschine für kleine ö 
7 ; noch auf ander, Stadt⸗ Landw.⸗Buchführung. 2 
und, mittlere Wirischaiten, empfiehlt franko| grundſt Off. unt. E487 Schreib. Stenoar. und Fam ilien⸗ Abend 
verbunden mit 


die Generalvertretung für die Republik Polen: i a r 

Fa. Markowski, Poznan, Jasna 16 — n.Jeiin ort ee Fette Schla chtpferde Sansmaherwurkt-, glatt 
Erteile deut ichen 78 8 berater in amtl. Sach] zum Export kauft ſtändia W. Preuß. 0 Kat N 

eee e er, i . ſfen Stellen der werten Kundschaft Bydgoszcz. Dworcowa 84 Tel. 3358. 1% ||tammer, elektr. Licht und Eisbein⸗Eſſen. 

richt. Neuſtes Sytem. 9 erat e dienen Uebernimmt a. usw. von ſofort oder] bei Muſit und Tanz. Ab 5 Uhr nachm. 
Off. u. P 405 a. d. G. d. 3. „Geſucht mm Ken e Sifu een Konzert. Es ladet ergebenit ein 7877 
Klavier selbftänd. Seien Ziegler: Ang Offerten erb. e“ 500 Stück Birlendeihielltongen Peatzche Nandſchau IN. — 


für Umzüge bis 5 Tonnen Ladefähigkeit auch D- Felhäftsit. D. Jeitg. Flellengeſuche 
vorm. Benz, wenig gebraucht, ab Standort 
zu vermieten 514 


mit Bad, Mädchen⸗ 


zu mieten geſucht. 512 blond mittelgr., 20 J. meiſter Fenn en * W 20 Feſtmeter Birlenihire-Holz ee 
Gräfin 8 1 en. a 1 fziegelei Pema. preuß. n pan. abzugeben 1589 Meinen werten Gästen und Gönnern gebe ich hiermit zur 
Aleje Mickiewicza 9. (dtſch.⸗kath), 20—26 J., Dampfziegelei Staats- u. Rommunal-|Ad!. Neukirch, Poſt Nowacerkiew, p. Chojnice. gefl. Kenntnis, daß ich am Dienstag, dem 1. Februar d. J. 


beamter. 


Landw. Beamter 


ÄINRNUNEEEN 


mein Restaurant und Weindiele, die ich bisher in der 


n ! BAHT ESS SS 


evgl,, ledig, ungef,, 4. J. von 120 200 Mg. guter Angebote mit 185 
Prax. 27 J. alt. ſucht Mittelboden, auch ohne 7 9 unter ge geführt habe, nach der Danzigerstraße 71 verlege. 


2 2 
Ni᷑!rrr du»... Spoon tneepflgerSerdake a erworten 
Stellung unter Leitung 90 000 21. Juſchriften Su che A M i 0 durch Lieferung gut. Speisen u. gepflegter Getränke zu erwerben 
des Thefs. auch als Hofe unter § 496 an die 


ee habe, 8 es Pe weiterhin . 
für Wolff⸗Lolomobile. | yerwalter. Erfahren in 3 4. Sitzer, ſparſam im Bestreben sein, sich ‚dieses Yerirauens würdig zu zeigen. 
vertr. mit Schmiede» U.|jämtlich. Wirtihaits- | ee dig Perbrauch meuzeitlic, 


K ny ba wa 
L. A. Stenzel. 
Baldowo. 

Teleſon: Tezew 1228. 


— —— 


itte überzeugen zm. baldig. Heirat 


Waſchen u. Plätten kenn 3. lernen. Bildoff. 
gut und ſehr billig. 802 unter Nr. 1530 an die 
„Wanda. Zdunn 23. Geſchäſtsſt. d. Zeitg. erb. 


myfehle mich den ge⸗ Zum Erwerb eines 
ehrten Herrſchaften Fabrit⸗ Unternehmens 
um Verſchneiden der ſuche 
bitbäume, des Wein⸗ 
ſtocks, ſowie Sprißung. Lebens⸗ 


Dec 


Ich hoffe deshalb auf geneisteste weitere Unterstützung und 


en Obftbaumtrant⸗ Schloſſerarb., p. ſoſori zwei Geſchäfts i ügli 
u Wr e 2 ; arunditüd|Gebe al zeichne mit ganz 1 
hei, e ebe le kameradin. 4 e d mt, 504 F im Ieohalier n err. Möbel, Dff.unt 2 50 1 3 5 19 
5 in Ende 30, evang., v. a. d. D. Zeltg. erb. beid. mächtig, altershalber zu verkf. die Geihä . 3. 
Franz Krauſe. ang. Neuß. Damen mit Gefl. — 21572 evtl. gegen Wiets- 8 Gdanska 71, Telefon 18-14. 


Landſchaftsgärtner, ; 
. 10 Mille auſw. woll. um · 
_ Ehodtiewicza 28. geh. Bildoff. u. C 482 an 


Gutsgärtner |«..6eiött.d.geita.erb, |orunditüg au vertan. Terrenfabrrad und J Brdos zo. den 1. Februar 1938, 
firm in ſeinem Fach mit fen, Off, unter 4 1329 6 auen 


Pacht d. Geſchſt d. Zeitg. eini. beicpeipen. Uniprücen, Mennereileſter ee Ne 
ungen r mi!8Bia ton 16 meer ugteio Mietisatte Baupläge | antmmanen E — — 
A ene, . 5 2 Jer alf ehen er Der erase d zu] utichwagen * „Staats Theater Danzig. ‚I aierarheiten 


7 ſin Deutihland (Wr.). Jungen, beſcheldenen, 15 Jahre als ſolcher verlaufen. Czerſta 8. verſchied Art verkauft 
Gürtner ſu t dies eitswilli täti ü ue IB omorila 46, Whg. 3. auch außerhalb Toruß 
ſucht auf dieſem Wege arbeitswilligen g. Buchführung u. Gutgehendes Wochenſpielplan ort erte a 


7 31 8 } 3 K -u. 5 EEE eee 
ſucht Gärtnerei Hei 5 Gärtner deuiſch cht helluns Rolanlaı. - Beiält r hen Bectzoff an vom 31. Januar bis 6. Februar 1938. prompt aus 


zu pachten. 522 Berm. von 10 15000 zi[ſucht, Gutsverwaltung vom 1.7.38, evtl früher. mit Alkoholverkauf zu Malermeiſter 
1 U 5 b W. B. N 
J. Neumann, Lubawa, erw. Off. u. B 473 an die Zurczyn. Offert. unt. N 353 a. d. En au" 7 . 812 Mareintowſkiego 1,7 Montag. den 31. Januar, 19.00 Ahr: Franz Schiller, 


Erſte Feſtau ührung: ) 
Richard e "Die Meiiter: Terug. Welk. Garbarn 12 
finger von Nürnberg. Oper 
in J Aufzügen. 

Dienstag, den 1. Februar, 15.00 Ahr: 


S ne lung, er 
e eetönigin, n . 
Uebernahme erforderl. geſucht. Offerten mit märchen. 5 s ö 
31. 1500. Eilangebote Preis unter S 409 and. 19.30 Uhr: 


unter O 1570 an die] Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Michal Haupt: Das Herz in der 


2 
Meine [0 beginnt d. iir dose Ttansmifſton asses r ben b , 
Mittwoch, den 2. Februar 19. 
diesjährige 1. Februar nie Dogge ur ernatten oder neu. - Zweite geitaufführung: 
Ä e masiem Bremer ee, ie e Mien Meike, Mulſche Bühne 


Kupnera 24. Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg. poczta Rynarzewo! Geſchäftsſt. d. Z. erbet. Beichäftsit.d.geitg.erb, 


Ehojnice (Honig) | A, Drehbant 


ſofort zu vergeben. Zur] Leitſpindel. zu kaufen 


Guterhaltene 


2 P f P . 3 m. 3 . 
Eine einmalige günstige Gelegenheit zum Einkauf Gedamiti. Dzialdowo. fee ar 3 Aufgügen. Peer ern 
von Wäschestoffen-und Leinen jeglicher Art ee eek | le Gebet 


. ̃ ˙ — 
it is erb 6 Schn 25 r 
Seiler⸗Pianino 8 Dilegamnia Ryezuwöl. 19.30 Uhr: e erg er : — 


Gert v. Klaß: Fabnen in Gottes zu ermäßigten Preiſen 


if für Leib- und Bettwäsche in allen | Pfitzenreuter. Pomarska_27. | ————— 
{ 0 Weißwa pen Breiten zu nie dagewesenen preisen Für Brautleute . Suche eiſernen Wind, Volksſtück. zum letzten Male 
7 f ebleicht und halbgebleicht Hand- Siet Ehmer, Ha: Vaſſerbepalter ed a ne: Frau Holle. 
0 Reinleinen 15 her, Ini N 5 j dioapp., Bilder, Te- „ u 5009 Liter. 19.30 Abr: abends 8 Ahr 
tücher, Inlefts, Nessei usw. ice, Kriſtalle. „5a Laute —-Tytlewo Gar! Maria von Weber: der 9 j 
Rab att Spezialität. Ausst tihel und Brautausstätt a an pow. Cheimno. 1842 Finden ce Oper in 5 ns Hahnenel 
N « lafzi „ A f . uſtſpiel in 3 Aufzüge 
0 Ussreuerartinel un rälltaussta ung ei 5 u, ee RE Sonnabend, den 5 2 19.30 Ra: 9 von Hans Fitz. = 
J 1 1 1 verlau Mo u. 1 ve: e 20 
Tischzeug, Kaffeegedecke und Gardinen in weiß und farbig I Stenstag 1 Ubr Möbl. Zimmer Curt aten Ingeborg, „Gintrittsiarien in 


Wodtke. 1585 Sonntag. den 6. Februar, 15.00 Ahr: Am Tage ver Aufführ. 

Herbert Schau Choinice e mitt. e — Msn mare en LET 
aAfzimmer pinde, u er anen. nde vor am 

ö Rynek 41 Beltſtelle, Küchen ver- mit elektr, Licht u. Bad 19.30 Ahr: Auffübrung an der 


t u, an zu vermieten 4013 ohann Strauß: Wiener Blut, aſſe. 15⁴⁰ 
Nallelſta 18, Tüchleret. Sten flewieza 30. W. L V n Wien. SB ühnenleitund: 


3 


2 Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 25. 


Bydgoizez | Bromberg, Dienstag, 1. Februar 1938. 


Pommerellen. 


31. Januar. 
Graudenz (Grudziadz) 
| 


„Graudenz verarmt immer mehr!“ 
In der letzten Stadtverordneten ⸗Sitzung, 


die wir bereits kurz erwähnt haben, wurde eine Reihe von 
Dekreten der Wojewodſchaft zur Kenntnis ge 
nommen, darunter eines betr. die Beſtätigung des Zuſatz⸗ 
budgets für 1937/38. Beſchloſſen wurde der Bau einer 
7klaſſigen Volksſchule mit einem Koſtenaufwand 
von 187 500 Zloty. Die Koſten ſollen zu 60 Prozent aus 
Stadtmitteln gedeckt, und die fehlenden 40 Prozent werden 
durch eine Anleihe beim Verband zur Unterſtützung des 
Baues von Volksſchulen beſchafft werden. 

Bei der Beratung des Haushaltsvoxranſchlags 
für 1938/89 hielt Stadtpräſident Wiodek eine längere 
Rede, in der er die Lage der ſtädtiſchen Wirtſchaft beleuchtete. 


Arbeitsloſigkeit die Stadt im vorigen Jahr für dieſen 
Zweck große Ausgaben machen mußte. In dieſem Jahr 
ſolle die Zentraliſierung aller ſtädtiſchen Bureaus im Rat⸗ 
haus erfolgen. Dort wird auch die Station für Mutter und 
Kind untergebracht, ſo daß deren Räume für die Ver⸗ 
größerung der Spezialſchule benutzt werden können. Das 
neue Budget ſei auf realer Grundlage aufgebaut, und ſein 
grundſätzliches Gepräge erhalte es dadurch, daß die Kom⸗ 
munalſteuern keine Erhöhung gefunden haben. 
Der neue Haushalt ſei ausgeglichen, und zwar ohne jed⸗ 
wede Zuzahlungen oder Subventionen. Er ſchließt, wie 
ſchon berichtet, mit 6 679 505 Ztoty ab. h 
Die einzelnen Poſitionen des Budgets beſprach als 
Generalreferent Stadtv. Zembowſki. Er wies u. a. 
darauf hin, daß Graudenz immer mehr verarme, 
wozu die Verlegung ron Amtern und Inſtituten beitrage. 
Es beſteht die Befürchtung, daß Graudenz bald nicht mehr 
die aus der Verſorgung der allzu großen Arbeitsloſenzahl 
erwachſenden Laſten werde tragen können. Einen Antrag 
des Redners einen Kommiſſar zum Schutt der wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen zu wählen, wurde ſtattgegeben. Stadt. 
Mollin bezeichnete ebenfalls die Angelegenheit der Ver⸗ 
legung von Behörden als eine ſehr wichtige Sache. Stadtv. 
Sokolnicki erklärte die Globalſumme des Haushalts 
für das arme Graudenz als zu hoch. Thorn, eine größere 
Stadt, beſitze ein kleineres Budget. Man ſolle daher an eine 
Verkleinerung des Haushalts denken. In den letzten drei 
Jahren ſeien die Schulden der Stadt von 5 auf 
7 Millionen Zloty geſtiegen. Der Schuldendienſt 
zeige ſomit ein koloſſales Wachſen. Der Redner meinte, daß 
eine Streichung verſchiedener Funktionszulagen für die 
hohen Maaiſtratsbeamten angezeigt wäre. Stadtv. Neu⸗ 
meuer (Soz.) hält die für die Ernährung der armen 
n ausgeworfene Summe für ungenügend. Redner 
Vene ns daß die Verhältniſſe im Siechenhauſe eine 
. erung erfahren hätten. Er kritiſiert weiter die 
trüben Lebensbe i 

A dingungen der in der Baracke in Böslers⸗ 

5 iutergebrachten Ermittierten und 
Lommiffton für fopiale Fürſorge jeit einer Reihe von 
Wochen nicht mehr amtiert habe. Schließlich beantragte 
Redner die Erhöhung der außerordentlichen Ausgaben im 
Kapitel Soziale Fürſorge um 50 000 Zloty. Stadtv. 
Dr. Pehr (Soz.) unterzog die Tätiakeit des jetzigen Kolle⸗ 
giums deſſen Wirkunaszeit gegenwärtig abläuft, einer kriti⸗ 
ſchen Betrachtung. Was habe fie getan? Das Beamten⸗ 
einkommen verbeſſert? Madeira liquidiert? Die Mehrheit 
der jetzigen Verſammluna habe deren Vorgängerin getadelt. 
Und doch beſtehe das Programm des derzeitigen Kollegiums 
doch Tedialich aus Anleihe aufnahmen. Stadtv. Reder 
| wandte ſich ebenfalls in kritiſchen Worten gegen die Kolle⸗ 
Aums⸗Mehrheit und trat ſchließlich gleichfalls für eine 
N Streichung der Funktionszulagen von Magiſtratsbeamten 
| ein. Es ſprachen noch die Stadtv. Jankowſki. Sokol⸗ 
"icki, Nogowſki und Pfarrer Sowinfki, worauf 
Bizepräſtdent Michakowſki und Präſident Wiodek 
8 nwürfe zurückwieſen und Aufklärungen erteilten. Es er⸗ 
n wenn mit Stimmenmehrheit die Annahme des 
Weiter beſchloß das Kollegium die Aufnahme 
einer Anleihe von 350000 Zloty für Inveſtitions⸗ 
beinen in ſtädtiſchen Werken, vollzog die Wahl des 
i für den Ausbau der Stadt und nahm 
kon ch nech die Berichterſtattung der Reviſi ens⸗ 
ommiſſion für die Monate Auguſt bis Dezember v. 3, 


entgegen. 


In der Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe 
Grausens der Deutſchen Vereinigung, die mit Lied 
> Deklamation der Gefolgſchaft eröffnet wurde, hielt Vg. 
A alisfe aus Bromberg einen Vortrag über das Verhältnis 
„er deutſchen Minderheit zum Staat, zum Staatsvolk, ſowie 
5 ihre Rechte und Pflichten. Er betonte in eindringlichen 
Aas führungen immer wieder, daß wir Deutsche unſere 

lichten gegenüber dem Staat, in dem wir wohnen und unſere 
Heimat haben, aufs lopalſte zu erfüllen gewillt find und dies 
Ku durch die Tat beweisen. Anderſeits aber fordern wir, 
| i mon unſer Lebens⸗ und Heimatrecht, unſer Recht auf 
glewahrung unſeres Deutſchtums anerkennt. Begeiſterter 

fall dankte dem Redner für feine aufrüttelnden Aus⸗ 
ihrungen. Den unterhaltenden Teil des Abends neben 
dademeinen Liedern bildete im weſentlichen die Aufführung 
Ds Hons Sachsſchen Laiempiels „Der Krämerskorb“. Dieſes 
Spiel wurde von den Darſtellern ſo flott und dem kernigen 
Kainor Rechnung tragend dargeſtellt, daß die zahlreiche Zu⸗ 
Hi uerſchaft reichſter Beifall zollte. Vom Verſammlungs⸗ 
Pan wurden darauf noch einige interne Mitteilungen be⸗ 
1 2 
ubrecher drangen in Montau (Matwy) mittels 
Wunchſchlagens einer Wand in den Stoll des Gehöfts der 
itwe Martha Reinert ein und ſtahlen zwei Schweine im 
wicht von je drei Zentnern. * 
nt Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte ſehr unter der 
echten Witterung zu leiden. Die Anfuhr war nur mäßig, 
o. au der Marktbetrieb. Die Butter koſtete 1,201.40, 
Molfereißuter 160, Eier 160—1,70, Apfel 0,80-0,50, Apfel- 
1 Stück 0,15--0,40, Zitronen 2 Stück 0,25, Weißkohl 0,05 
Fri Rotkohl 0,10—0,15, Mohrrüben 0,10-0,15, Roſenkohl 0,3, 
Dlumenkohl 0,20--0,60, Spinat 0,30, Zwiebeln 0,15, Kartoffeln 
3,00, Pfund 0,04; Gänse 4,80—6,00, Enten 3,00—4,00, 


Der Redner ſagte u. a., daß infolge der Laſten durch die 


Hühner 2,00—3,00, Puten 4,00—7,00, Tauben Paar 0,80; Hechte 
0,80—1,00, Schleie 0,80, Barſe 0,40—0,70, Breſſen 0,70, Wels 
0,80, Plötze 0,20—0,40, Heringe 0,25—0,35 Zloty. * 


— EEE aan — 


Thorn (Zorun) 


Haushaltsvoranſchlag für 1933/39 beſchloſſen. 


Unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten Rafzeia fand 
eine Sitzung des Stadtparlaments ſtatt, die ſpeziell der An⸗ 
gelegenheit des Haushaltsvoranſchlags für das Jahr 1938/39 
gewidmet war. Der Beſchlußfaſſung hierüber gingen das 
Referat des Hauptreferenten der Budgetkommiſſion, Stadtv. 
Kocturſki, ſowie eine ſehr ausführliche, faſt zwei Stunden 
dauernde Anſprache des Stadtpräſidenten voraus. 

Das Stadtoberhaupt ſchilderte die Arbeit des Stadt: 
parlaments im verfloſſenen Jahr und ging dann die ein⸗ 
zelnen Abteilungen der ſtädtiſchen Wirtſchaft durch Der 
Tätigkeit des Magiſtrats ſich zuwendend, ſtellte er feſt daß 
unter den im vergangenen Jahr ausgeführten Arbeiten in 
erſter Linie weitere Arbeiten zur Verbeſſerung des Ver⸗ 
kehrsnetzes ſich befanden. Redner würdigte eingehend die 
Baubewegung in Thorn im Zuſammenhang mit dem Be⸗ 
völkerungsproblem der Stadt und wies auf die zuhlreichen 
neuen Inveſtierungen hin. Hierauf ſtreifte er der Reihe 
nach die ſtädtiſchen Einrichtungen und Unternehmungen urd 
ſchloß ſeinen Bericht mit allgemeinen Bemerkungen über die 
Wirtſchaftslage Thorns, um ſich ſodann der Budgetfrage 
zuzuwenden. „Das Jehr 1938/39 — ſo führte der Stadt⸗ 
präſident aus — wird mit Rückſicht auf die Eingemeindung 
der Nachbarſtadt Podgorz in Thorn in der Geichechte des 
Ausbaues der Stadt ein wichtiges Datum fein“. Bei der 
Charekteriſierung des neuen Budgets hingegen erklärte der 
Pröſident, daß er vor allem real ſowie äußerſt ſparſam ſei 

Der Budgetreferent Stadtv. Kociurſki führte in feinem 
Referat u. a. aus, daß das neue Budget fo aufgeſtellt Vet, daß 
die Ausgaben in Höhe von ungefähr 1% Millionen Zlaty 
mindeſtens zur Hälfte aus den Einnahmen der ſtädtiſchen 
Unternehmungen gedeckt werden können, in „er anderen 
Hälfte dagegen aus den Steuereingängen. Das neue Ver⸗ 
waltungsbudget ſchließt auf der Einnahmenſeite mit 
2 218 900 Zloty ab; die gewöhnlichen Ausgaben betragen 
3042 000 Zloty, die außergewöhnlichen 176 000 Zlotn. Das 
Budget der Unternehmungen ſieht die Summe von 6250 109 
Zlotn vor, das der Wohlfahrtsämter und des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes 613 750 Zloty, für Kultur und Kunſt find 
81 800 Zloty vorgeſehen, für die öffentliche Sicherheit 274 260 
Zloty. — Das Vermögen der Stadt beträgt etwa 40 Millio⸗ 
nen Zloty. Die Belaſtung der Stadt beträgt 44 Zloty pro 
Kopf der Bevölkerung. Im Vergleich zu den Städten 
1 Bromberg und Gdingen iſt dieſe Situation nicht un⸗ 
günſtig. 

Nach dem Referat des Hauptreferenten fand eine ge⸗ 
heime Sitzung ſtatt, in der eine Reihe Perſonalfragen ihre 
Erledigung fand. 

Nach Wiederaufnahme der öffentlichen Verhandlung 
ſtimmte das Stadtparlament dem Antrag des Stadtver⸗ 
ordneten Antezak auf Annahme des Haushaltsvoranſchlaas 
einſtimmig zu. 8 


Dir. Dr. Rediger 5. 


Dr. Rediger, Direktor des hieſigen Staatlichen 
Gymnaſiums mit deutſcher Unterrichtsſprache, iſt am Sonn⸗ 
abend nach kurzem Krankenlager einem Herzſchlag er⸗ 
legen. Vorgebildet auf preußiſchen Univerſitäten für das 
höhere Schulamt, wurde er vor dem Kriege preußiſcher 
Oberlehrer. Nach der politiſchen Neugeſtaltung wurde er 
Direktor des Realgymnaſiums in Culm und dann nach 
Rücktritt des Direktors Exner Leiter der hieſigen en, 

= 


= Der Waſſerſtand der Weichſel iſt in weiterem laugſamen 
Zurückgehen begriffen und betrug Sonnabend früh am Thorner 
vo 2,48 Meter über Normal, mithin 18 Zentimeter weniger als 
am VBort..ge 


* Für die Feier des Namenstages des Staatspräſidenten 
am 1. Februar iſt in Thorn folgendes Programm aufgeſtellt: 
11 Uhr: Feſtgottesdienſt in der St. Marienkirche, 12 Uhr: 
Feierliche Akademie im Pommerelliſchen Landestheater 
Stadttheater Thorn), organiſiert durch die Jugend der 
Thorner Gemeindeſchulen. — Stadtpräſident Raſzeja wendet 
ſich in einem Aufruf an die Bevölkerung mit der Bitte, aa 
dieſen Feierlichkeiten teilzunehmen und die Häuſer mit 
Flaggen und ſtaatlichen Emblemen zu ſchmücken. * * 

t Das Städtiſche Muſeum im Rathauſe iſt ab heutigem 
Montag für das Publikum geſperrt, da hier eine Bilder⸗ 
ausſtellung des verſtorbenen Malers F. Ruſzezye vorbereitet 
wird. * 

br 


Konitz (Chofnice) 


rs Ein gefährlicher Burſche hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht in der Perſon eines Staniſtaw Olzew⸗ 
ſki aus Mlawa zu verantworten, mit dem das Gericht den 
ganzen Tag in drei Verhandlungen zu tun hatte. 
In der erſten Verhandlung konnten dem Angeklagten von 
ſechs Einbruchsdiebſtählen fünf nachgewieſen werden, wofür 
er zu zwei Jahren Gefängnis und fünf Jahren Zwangs⸗ 
arbeitsanſtalt verurteilt wurde. Der Mitangeklagte Joſef 
Lopoczynſki aus der Lodzer Gegend erhielt wegen Hehlerei 
insgeſamt zehn Monate Gefängnis. — In der zweiten Ver⸗ 
handlung erhielt O. wegen des Einbruchsdiebſtahls beim 
Beſitzer Stamplich in Görsdorf (Ogorzeliny) fünfzehn Mo⸗ 
nate zudiktiert. Außerdem die als Hehler mitangeklagten 
Boleſtaw Kaczmarek und Fr. Szluma je fünf Monate Ge⸗ 
fängnis. — In der dritten Verhandlung hatte ſich O. wegen 
des Wäſchediebſtahls zum Schaden des Tiſchlermeiſters Th. 
Leſzezynſki zu verantworten, wofür er noch ſieben Monate 
dazu bekam. Als Hehler hatte ſich in dieſem Falle Edmund 
Strzelecki aus Neukirch zu verantworten, der drei Monate 
erhielt. — Außer dieſen Straffällen iſt Olſzewſki bereits 
vierzehnmal vorbeſtraft, außerdem ſind in den nächſten 
Tagen noch zwei Fälle beim Burggericht und zwei Fälle 
beim Bezirksgericht fällig. Bei den zwei letzten Sachen han⸗ 
delt es ſich um Raubüberfälle in Gemeinſchaft der Bande 
Timm und Haliniak, wobei von Schußwaffen Gebrauch 
gemacht wurde. + 


— —— ——' —— —— ́ñ iR— Bi 


„Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Jagdgenoſſenſchaft (Spölka lowiecka) Hält am Freitag, dem 
11. Februar, abends 7,30 Uhr, im Hotel Engel ihre Jahreshaupt⸗ 
verſammlung ab. Vors. Dr. Lukowicz. 1758 


ee FRE mm 


Dirſchau (Tczew) 


Zwei Autokataſtrophen an einem Tage. 


Am letzten Sonnabend morgens gegen 7 Uhr ereignete 
ſich auf der Konitz Dirſchauer Tranſitſtraße, unweit des 
Dorfes Watzmirs (Wacmierek) ein durch die Glätte ver⸗ 
urſachter und mit erheblichem Sachſchaden verbundener 
Verkehrsunfall. An der gefürchteten, bei dem genannten 
Dorf gelegenen Kurve war ein deutſcher Fernlaſtwagen auf 
der eiſigen Straße ins Rutſchen gekommen und wußte 
ſchräg zur Fahrrichtung ſtehen bleiben. Einen Augenblick 
ſpäter näherte ſich auf der Fahrt zum Dirſchauer Wochen⸗ 
markt das Laſtauto des Fleiſechrs Piotrkowſki aus Zblewo. 
Infolge der Biegung ſah der Lenker des Wagens erit auf 
kurze Entfernung das Hindernis, jo daß ein Zuſamt en⸗ 
ſtoß unvermeidlich war. Krachend ſchlugen die Autos zu⸗ 
ſammen, wobe! der leichtere Fleiſcherwagen größere Be⸗ 
ſchädigungen erlitt, die ſein Abſchleppen ſpäter erforderiich 
machten. Von den Inſaſſen wurde niemand erheblich verletzt. 


Der zweite Unfall ereignete ſich mittags um 12 Uhr 
auf der gleichen Chauſſee an der Bahnüberführung in 
Georgental. Um dieſe Zeit befand ſich das mit Stückgut 
und Obſt beladene Lieferauto der Firma Voigt u. Dau 
auf der Fahrt nach Gdingen. 
Viaduki paſſiert hatte, befand ſich in der dahinterliegenden 
Kurve plitzlich mitten in der Fahrbahn ein Radler, und 
um dieſen nicht zu überfahren, riß der Chauffeur das Auto 
zur Seite. Das Auto geriet hierbei ins Schleudern, wo⸗ 
durch das Dach des Wagens aufriß und die Ladung auf die 
Straße flog. Sodann kippte das Auto gegen die Böſchung. 
Mit Hilfe einiger Pferde wurde das Gefährt wieder auf⸗ 
gerichtet. Beſchädigt, aber noch mit eigener Kraft, konnte 
man eine Reparaturwerſtätte aufſuchen. 


——— — — 


Ik Briefen (Wabrzeino), 31, Januar. Die kürzlich 
ſtattgefundenen Wahlen der Gemeindevorſteher 
hatten folgendes Ergebnis: Gemeinde Schönbrot — Bron. 
Kowalſki, Gemeinde Arnoldsdorf — Michal Leja, Gemeinde 
Labenz — Wojciech Nedza, Gemeinde Bergwalde — Jan 
Szezepanſki, Gemeinde Miſchlewitz — Julian Kitznowſfki, 
Gemeinde Wallitſch — Jan Wöjeik, Gemeinde Frohnau — 
Antoni Dabrowſki. 


* Kamin, 30. Januar. Das ſeltene Feſt der Golde⸗ 
nen Hochzeit begeht am 1. Februar das Joſef Deroſier⸗ 
ſche Ehepaar in voller Rüſtigkeit. Der Jubilar iſt 75 und 
die Jubilarin 71 Jahre alt. Die beiden letzten Söhne des 
Jubelpaars ſind im Weltkriege gefallen. 


„ Vandsburg (Wiecbork), 30. Januar. Laut einer Be⸗ 
kanntmachung der Stadtverwaltung wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Fahrradtafeln für das Jahr 1938/39 ein⸗ 
getroffen und ſelbige zum Preiſe von 4 Zloty abzuholen ſind 


Bisher unbekannte Täter entfernten die Eiſengitter vom 
Fenſter und drangen in das Bureau der Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei in Groß⸗Klonia ein, wo ſie zwei wertvolle Fahr⸗ 
räder ſtahlen. 


Thorn. 


Eugliſch u. Polnisch 
erteilt Miekiewicza 18, 
Wohnung 1. 1263 
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Auf vielfachen Wunſch: 
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Verhaftung in Wien. 


Aufſehenerregende Rede Dr. Zernattos. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau berichtet: 


In Wien iſt in dieſen Tagen nach Blättermeldungen 
das Mitglied des fogenannten Siebener⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, der nach dem 11. Juli 1936 zur Befriedung der 
nationalen Oppoſition eingeſetzt worden war, Dr. Leopold 


Tavs, plötzlich verhaftet worden. Gleichzeitig wurde 


das Bureau des Siebener⸗Ausſchuſſes polizeilich beſetzt, 
durchſucht und geſchloſſen. Auch der Landesleiter der auf⸗ 
gelöſten Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei 
Oſterreichs, Hauptmann a. D. Leopold, der ebenfalls 
dem Siebener⸗Ausſchuß angehörte, wurde zum Zweck der 
Vernehmung feſtgenommen, anſchließend aber wieder frei⸗ 
gelaffen. Wie öſterreichiſche Blätter weiter melden, ſei 
im Zuſammenhang mit der Verhaftung von Dr. Tavs eine 
Reihe von weiteren Perſonen wegen nationalſozia⸗ 
liſtiſcher Betätigung feſtgenommen worden. 
Die Verhaftung von Dr. Tavs geht nach öſterreichiſchen 
Meldungen auf ein angebliches Interview zurück, das Dr. 
Tavs dem Korreſpondenten Fajans von dem neu⸗ 
gegründeten katholiſchen „Slowenſky Hlas“ gegeben haben 
ſoll. Aus der Umgebung des Dr. Taps wird die Tatſache 
eines ſolchen Interviews energiſch beſtritten, da Dr. Tavs 
ſich über den Charakter des Korreſpondenten und des 
Blattes abſolut klar geweſen ſei und allein ſchon aus 
dieſem Grunde bei dem Beſuch des Korreſpondenten ohne 


Zweifel äußerſte Zurückhaltung bewahrt hätte. Fajans 
gelte als Agent und Provokateur, der der Polizei nahe⸗ 
ſtehe, ſo daß es ſich bei dem Verſuch, eine Außerung des 
Dr. Tavs zu erhalten, um beſtellte Arbeit handeln 
könne. Da Dr. Tavs ſelbſt verhaftet iſt, iſt eine 
authentiſche Feſtſtellung über die reichlich ungeklärte Inter⸗ 
view⸗ Angelegenheit zur Zeit nicht möglich. 

Zur gleichen Zeit hat der Generalſekretär der 
Vaterländiſchen Front in einer Kundgebung 
in Salzburg ſich außerordentlich ſcharf gegen die 
Außerungen der Volkspolitiſchen Referenten der Vater⸗ 
ländiſchen Front zum Neuen Jahr geäußert. Die volks⸗ 
politiſchen Referenten waren eingeſetzt worden, um zwiſchen 
der nationalen Oppoſition und dem Sſterreichiſchen Staat 
eine Ausſöhnung herbeizuführen. Zernatto erklärte in 
ſeiner Rede, daß die bisherige Frontſtellung der volks⸗ 
politiſchen Referenten falſch ſei; ſie hätten ſich lediglich an 
Kreiſe innerhalb der Vaterländiſchen Front zu wenden 
und nicht an die außerhalb der Vaterländiſchen Front 
ſtehende nationale Oppoſition. Wie weiter ver⸗ 
lautet, ſollen ſich auf Grund dieſer außerordentlich ſcharfen 
Angriffe einige der volkpolitiſchen Referenten mit Rück⸗ 
trittsgedanken tragen. 


Der als Referent für die nationale Befriedung in den 
Staatsrat berufene Dr. Seyß⸗Inquart hat nach Mit⸗ 
teilung des Vorſitzenden des Staatsrats um einen 
längeren Urlaub nachgeſucht. 


Frauentagung der Welage. 


Die Frauentagung auf der großen diesjährigen Ta⸗ 
gung der Welage am 25. und 26. Januar in Poſen, die 
durch Frau Bardt⸗Luboſz als Vorſitzende des Frauen⸗ 
ausſchuſſes geleitet wurde, fand in dem ſtark überfüllten 
großen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes ſtatt. Unter 
den Gäſten ſah man u. a. Frau Walter, die Gattin des 
Poſener deutſchen Generalkonſuls. 


In den Worten der Leiterin ſpiegelte ſich der verant⸗ 
wortende und ordnende Geiſt wider, der die Frauenſchaft 
der Welage beſeelt. „Es iſt eine Pflicht und eine Ehre, 
mit ſeinen von Gott geſchenkten Gütern und Gaben dem 
Nächſten zu helfen.“ Auch die Frauen müſſen in der ſchwie⸗ 
rigen Zeit immer daran denken, daß Schwierigkeiten den 
Menſchen nicht entmutigen, ſondern ſeine Kräfte ſtählen 
ſollen. Niemand von uns darf allein ſtehen. Wir müſſen 
alle zuſammenarbeiten, damit niemanden ſeine Kräfte ver⸗ 
laſſen. 5 


In dem Bericht, den Herr Ing. Zipſer, der Ge⸗ 
ſchäftsführer des Frauenausſchuſſes, gab, wurden Zahlen⸗ 
angaben gemacht, die die aufſteigende Linie der Frauen- 
arbeit klar erwies. Bei einem Mitgliederſtand von 4700 
Landfrauen und 900 Jungbäuerinnen wurden abgehalten: 
5 Haushaltungskurſe, 44 prakt. Vortragsfolgen über 
Kochen (dreitägig), 97 prakt. Vortragsfolgen über Käſe⸗ 
bereitung leintägig), 32 prakt. Vortragsfolgen über Süß⸗ 
moſtbereitung, 2 prakt. Vortragsfolgen über Wäſchebehand⸗ 
lung (zweitägig), 1 prakt. 
heitspflege (viertägig). Zu dieſen 185 prakt. Vortrags⸗ 
folgen kamen noch 138 verſchiedene Vorträge, zuſammen 
alſo 323 Veranſtaltungen. 


Es wurden ferner eine größere Anzahl von belehren⸗ 
den Schriften und Flugblättern beſorgt und in den Grup⸗ 
pen verbreitet. Soweit Verſammlungen ohne beſondere 
Redner ſtattfanden, wurde den Gruppen zur Ausgeſtaltung 
ſolcher im Bedarfsfalle Material beſchafft. über Anregung 
des Ausſchuſſes wurde eine einfache Haushaltungsbuch⸗ 
führung zuſammengeſtellt und gedruckt, die von der We⸗ 
lage bezogen werden kann. Schließlich wurde noch eine 
Prüfung von Haushaltslehrlingen abgehalten. Der Vor⸗ 
ſtand des Ausſchuſſes hielt vier Sitzungen ab, der erwei⸗ 
terte Vorſtand eine, im Rahmen der Welage⸗Tagung 1937 
fand eine Landfrauentagung ſtatt, wie auch heute. Die 
Vorſitzende des Ausſchuſſes nahm öfters Gelegenheit, lau⸗ 
fende Angelegenheiten mit dem Geſchäftsführer durchzu⸗ 
ſprechen. 


Dieſe zahlenmäßigen Erfolge dürfen uns aber nicht 
über die noch beſtehenden Notwendigkeiten hinwegtäuſchen, 
die aus dem Gang der Entwicklung heraus ſich ergaben. 
Ihre Erkenntnis muß uns Hinweiſe für die Weiterarbeit 
geben. Dieſe muß unter dem Leitſatz ſtehen, die Land⸗ 
frattenarbeit ebenſo wie die fachliche Jugendarbeit im 
. der Beſtrebungen der Geſamtorganiſation auszu⸗ 
richten. a 5 


Für den weiteren Ausbau der Arbeit ſeien kurz nur 
ſolgende Einzelfragen hier genannt: 


10. Nacht: Vom 3. zum 4. Jannar 198. 


Balduin Unverzagt reckte und ſtreckte ſich, und es dauerte 
eine ganze Weile, bis er ſich den Schlaf aus den Augen ge⸗ 
rieben hatte. „Kunigunde“, ſprach er gedehnt, „Kunigunde, 
er ng Weib, einen Todesfall wird es auch in dieſem Jahr 
geben.“ 

Kunigunde, die angetraute beſſere Hälfte Balduins ſah 
ihren Mann mit erſchrockenen Augen und halbgeöffnetem 
Munde an. „Was ſagſt Du, Balduin?“, fragte ſie. „Ich 
denke, Du biſt Optimiſt von Beruf! Und nun träumſt Du 
ſolche Sachen? Ich ſagte doch gleich, daß Du geſtern zuviel 
Bratkartoffeln gegeſſen haft: die find Dir ſicher auf dem Ma⸗ 
gen liegen geblieben!“ 

Balduin Unverzagt verſchränkte die Arme unter dem 
Kopf, reckte ſich und lächelte, als wenn ihm der bevorſtehende 
Todesfall gar nicht nahegegangen wäre oder gehen ſollte; 
denn er war feſt davon überzeugt, daß die Träume, aus den 
Zwölf Nächten in Erfüllung gehen. Dann ſagte er: 

„So ſeid Ihr Frauen! Immer denkt Ihr an das Wirt⸗ 
ſchaftsgeld und die Küche. Und wenn ich etwas träume, 
dann find die Bratkartoffeln daran ſchuld! Nein meine 
Liebe — diesmal war es wohl etwas anderes. Und traurige 
Augen brauchſt Du gar nicht zu machen; denn Dein Bal⸗ 


*) Die übrigen Träume des Baldui 3 

in den Nummern 298 v. 30. 12. 1997, Nr. 2 er er 
Nr. 6 v. 9. 1., Nr. 7 v. 11. L, Nr. 10 v. 14. 1., Nr. 13 v. 18. 1. und 
Nr. 30 m, 38, 1. ber „Deutihen Nunöſchau in Polen“, 


Vortragsfolge über Geſund⸗ 


Stärkere zahlenmäßige Erfaſſung der Landfrauen, 

ſtärkere geſinnungsmäßige Erfaſſung durch Ein⸗ 
beziehnug in die Arbeit, 

Anregung und Regelung der Tätigkeit der Ver⸗ 
trauensfrauen, 

Verſtärkung der Eigenleiſtung der Gruppen, 

ſtärkere Betonung der geſamtwirtſchaftlichen Fragen 

in der fachlichen Arbeit. 

ſyſtematiſche Werbung für die Haushaltungskurſe, 

Sorge für Nachwuchs an Lehrerinnen. 

Sodann hielt Dr. Kurt Lück⸗Poſen feine Rede über 
die „Aufgaben der deutſchen Landfrau in Polen“: Der 
Oſten war im Grunde ſeit jeher Bauernland und alles, 
was ihn dauerhaft und beſtimmend geſtaltete, vollzog ſich 
auf bäuerlicher Grundlage. Die Feſtſtellung polniſcher 
und deuſcher Soziologen, daß an den Grenzen der Volks⸗ 
tümer die entſcheidenden Siege im Wochenbett der Bauern⸗ 
frau, d. h. alſo durch die Zahl der Kinder des Landvolks, 
erfochten werden, haben einen wahren Sinn. Frauen, die 
auch in Zeiten wirtſchaftlicher und völkiſcher Schwierig⸗ 
keiten den Willen zum Kind nicht aufgeben, bewahren uns 
vor dem Volkstod. Ein altes Sprichwort ſagt richtig: 
„Da Gott nicht alles allein machen wollte, ſchuf er Mütter“. 
Dadurch iſt die Rolle der Frau beim leiblichen Fortbeſtand 
unſeres Bauerntums in ehrenvollſter Weiſe gekennzeichnet. 

Über den Anteil der Bauernfrau an der Wirtſchafts⸗ 
arbeit hatten die Vorredner bereits ausführlich hinge⸗ 
wieſen. Zu alle dem käme nun aber, ſo führte Dr. Lück 
aus, noch ein Drittes hinzu, ohne daß unſer Bauerntum 
wie ein Körper ohne Seele wäre und deſſen Trägerinnen 
und Erhalterinnen ſeit jeher die Frauen und Mädchen des 
Dorfes geweſen ſind: das iſt die deutſche Volks⸗ 
überlieferung! Mutter ſprache ſagen wir, weil die 
Mütter ſie uns lehren von ihrem Pflichtgefühl auch ihre Er⸗ 
haltung abhängt. Mutter land ſagen wir im Ausland, 
weil die Erinnerung daran in anderen Zonen immer mit 
den Erzählungen und Überlieferngen aus dem Munde der 
Mutter verquickt war. Die Sammler und Wiedererwecker 
unſerer Volkslieder hätten im vorigen Jahrhundert vor 
einem Nichts geſtanden, wenn nicht die Bauernfrauen dieſes 
köſtliche Volksgut in ihrer Erinnerung aufgeſpeichert hätten, 
in einer Zeit, als die ſogenannten Gebildeten von deſſen 
Beſtehen ſchon nichts mehr wußten. Und daß die Brüder 
Grimm ihre, Märchen, die heute Weltruf haben, nach den 
Erzählungen einiger Großmütter aufgezeichnet haben, 
dürfte allgemein bekannt ſein. 


Kurz und gut, was die Mutter mit Liebe und 
Bedacht in die Herzen ihrer Kinder pflanzt, das 
j kaun nicht uutergehen. 
Aber es kommt darauf an, daß jede Mutter es wirklich tut 
und zwar mit warmem Herzen aus dem Gefühl der Ehr⸗ 
furcht heraus, ein ſo wichtiges Glied im Ringen um Sein 
oder Nichtſein unſeres Bauerntums zu bilden. 


Alles Wiſſen von unſerem Volk und von der 

weiten Welt bleibt ein Gebände ohne Funda⸗ 

ment, wenn man nicht die Geſchichte ſeiner 
Familie und ſeiner Heimat kennt. 


duin bleibt Optimiſt, und der Todesfall, von dem ich 
träumte, der läßt uns alle aufatmen und jubeln.“ 

5 Balduin unterbrach feine feierliche Anſprache. 0 
nicht nur Optimiſt, er war auch Genießer. Mit Vergnügen 
ſtreute er in ſeine Erzählungen Kunſtpauſen ein, um Span⸗ 
nung hervorzurufen. Auch jetzt genoß er mit Luſt die Neu⸗ 


Er war 


gier, die Frau Kunigunde nur ſchlecht verbergen konnte. 
Schließlich ſprach er weiter: „Alſo wiſſe, Kunigunde, der 
Amtsſchimmel iſt eingegangen!“ 


„Gott ſei Dank!“, ſagte Frau Kunigunde. 


„Das iſt der einzig richtige Nachruf“, ſtimmte Balduin 
zu. „Und weißt Du, wie es dazu gekommen iſt? Der Herr 
Miniſterpräſident, der bekanntlich vor drakoniſchen Mitteln 
nicht zurückſcheut, hat dem Pferdchen eine Hürde gebaut, 
über die der Amtsſchimmel nicht hinwegkonnte. Er ſtürzte 


und brach ſich das Genick. Der Herr Miniſterpräſident hat 


nämlich angeordnet, daß im Laufe von drei Tagen in allen 
Behörden alle Eingaben erledigt werden müſſen. Alſo daß 
5. B. irgend etwas liegen bleibt, nach Wochen, nach Monaten 
erſt ſeine Erledigung findet — ſo etwas gibt es nicht mehr. 
Und dann hat der Herr Miniſterpräſident auch beſtimmt, daß 
die Beamten bei Erledigung der einzelnen Fälle ſich nicht 
ausſchließlich an die Buchſtaben halten ſollten, ſondern mehr 
mit Gefühl den tieferen Sinn zu erfaſſen hätten. „Nieder 
mit den Paragraphen — Hengſten!“ hat der Herr Miniſter⸗ 
präſident gejagt. „Es lebe der verſtändnisvolle Beamte, der 
die Geſetze zum Wohle des Staates mit der Wärme eines 
gefühlvollen Herzens zu erfüllen vermag!“ 

„Hoch“, rief Frau Kunigunde, „hoch, der Herr Miniſter⸗ 
präſident!“ Sie hatte ſich an der Begeiſterung Balduins 
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Daher iſt heute die Ahnen⸗, Familien⸗ oder Sippen⸗ 
forfhung geradezu eine Volksbewegung geworden. Wer 
Ahnenforſchung betreibt, beſchränkt ſich meiſt nur auf ſeine 
unmittelbaren Vorfahren. Die Familienforſchung umfaßt 
auch die Geſchicke der Geſchwiſter, z. B. auch noch den 
Schwager, beachtet aber deſſen Verwandtſchaft ſchon nicht 
mehr. Die Sippenforſchung endlich ſpannt den Rahmen noch 
weiter. Sie will auch die Geſchwiſter unſerer direkten 
Ahnen und die weitere Verwandtſchaft und Sippſchaft mit 
einbeziehen. 


Um dieſe Sippenforſchung gewiſſenhaft durchzuführen, 
muß man viel Zeit und Geld opfern. Darum haben wir 
Deutſche in Polen zur billigeren Durchführung dieſer 
Volksbildung eine 40 Groſchen koſtendes Stammbuch „Blut 
und Boden“ herausgegeben, in dem vor allem die Geſchichte 
unſerer Vorfahren feſtgehalten und nur die Geſchwiſter des 
Stämmlings angegeben werden ſollen. Den meiſten von uns 
iſt wohl nicht klar, daß die damit verbundene Mühe gerade 
uns im Auslanddeutſchtum hundertfältigen Lohn bringt. 
Wieviele von uns ahnen, daß ſie 8 Ururgroßväter und 
ebenſo viele Ururgroßmütter haben? Gehen wir noch ein 
Geſchlecht zurück, dann kommen wir ſchon auf 32, noch eins 
zurück auf 64 direkte Vorfahren. Stellt man nun nicht nur 
ihre Lebensdaten zuſammen, ſondern ſchildert auch ihr Le⸗ 
bensſchickſal und ihr Lebenswerk, dann kommt eine ſtattliche 
Familiengeſchichte zuſammen. Muß es nicht jedem von uns 
einleuchten, wie ſinnwidrig es iſt, im Leben viele Bücher 
und Romane erdichteten Inhalts zu leſen, ohne den Roman 
unſerer eigenen Vorfahren zu kennen? Wer ſich mit der 
Familienforſchung beſchäftigt, wird meiſt von leidenſchaft⸗ 
licher Begeiſterung gepackt. In ihm bildet ſich eine vorher 
nie gekannte heilige Schau auf die Weſenheit unſeres 
bäuerlichen Volkstums, mit dem er ſich plötzlich durch un⸗ 
zählige, früher nicht bewußt geweſene Wurzeln auf Gedeih 
und Verderb verwachſen fühlt. 


„Ihr Frauen, ſeid nun dazu berufen, die Hüterin 
dieſer Familienüberlieferung bei uns zu ſein. Ihr 
ſollt mahnen und dafür ſorgen, daß das Stammbuch 
„Blut und Boden“ mit den darin aufgezeichneten 
Kenntniſſen jedem eurer Kinder ins Leben mitgegeben 
werde.“ 


In Ungarn erlebte einmal ein Wanderer folgende 
Szene: Da ſaß in einem völkiſch untergehenden einſamen 
Schwabendorf eine alte Frau mit ihrem Enkelkind. Sie 
konnten ſich nicht mehr verſtändigen, denn die Großmutter 
ſprach nur deutſch und das Kind nur ungariſch. Da wurde 
dem Wanderer traurig zumute. Hier war der Born 
deutſchen Bauerntums verſiegt, hier wehte ihm nichts als 
eiſige Friedhofsluft entgegen. Die Familienüber⸗ 
lieferung ſoll uns lebendiges Pflichtgefühl gegenüber 
unſerem Altvordern vermitteln. Wem auch nur die Er⸗ 
innerung an 16 derjenigen, die ihm Leib und Seele ge⸗ 
ſchenkt haben, ins Herz eingebrannt iſt, der kann und wird 
nicht müde und wankend werden. Gibt uns doch außerdem 
die Familienforſchung ein ſtarkes Gefühl der Verant- 
wortung auf wirtſchaftlichem Gebiet. Jeder, der die Ge⸗ 
ſchicke ſeiner Vorfahren und ſeines Heimatdorfes zurück⸗ 
verfolgt, kommt letzten Endes da an, wo die Siedlerfäuſte 
niedrige Böden entwäſſerten oder Wälder rodeten. Aus 
jener Zeit ſtammt das weitverbreitete Sprichwort: „Der 
Erſte arbeitete ſich tot, der Zweite litt noch Not, der Dritte 
erſt hat Brot.“ Keinem Lotterietreffer, ſondern der Not und 
dem Tod mehrerer Geſchlechter unſerer Vorfahren ver⸗ 
danken wir die Heimatſcholle, auf der wir heute ſitzen. Nur 
wem das im Elternhaus niemals eindringlich erzählt 
worden iſt, wird ſein Erbe durch Leichtfertigkeit ver⸗ 
lieren oder in wirtſchaftlich ſchweren Zeiten weiche Knie- 
kehlen bekommen. Die Gründer unſerer Scholle haben des⸗ 
wegen Unmögliches möglich gemacht, weil Sparſamkeit, 
Einfachheit und Zuſammenhalten im Dorf ihnen eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Tugend geweſen iſt. { 

Sodann ſprach Dr. Lück über die Möglichkeit, die Idee 
des ſiebenbürgiſchen Nachbarſchaftsweſens auch für unſere 
Volksgruppe fruchtbar zu machen und wies auf das vom 
Amt Deutſches Volksbildungswerk in der NEO „Kraft 
durch Freude“ in engſter Zuſamenarbeit mit dem Reichs⸗ 
nährſtand herausgegebene Dorfbuch und feinen Sinn hin. 


Wir brauchen allerdings nicht nachzuahmen, was gerade 
auf dieſem Gebiet in unſerem Mutterland geſchieht. Wir 
betrachten es nur freudig als eine Beſtätigung, daß wir alle, 
ſeien es die 18 Jahrgänge des „Landwirtſchaftlichen Kalen⸗ 
ders für Polen“, das „Landwirtſchaftliche Zentralwochen⸗ 
blatt für Polen“ oder unſere außerhalb der Welage ge⸗ 
leiſtete Volksbildungsarbeit von vornherein den richtigen 
Weg eingeſchlagen hatten. 


x In unferer Haltung und Arbeit, die die Belange 
der bäuerlichen Volkskultur betraf, hat es nie auch 
nur den leiſeſten Schatten von Liberalismus und 
volksfremder Art gegeben. So ſoll es auch in Zu⸗ 
kunft bleiben! 5 


entzündet! „Weißt Du, das wäre ja herrlich, wenn der 
Amtsſchimmel nun wirklich erledigt ſein ſollte. Das Geſuch 
vom Onkel Friedrich wegen ſeiner Rente, das nun ſchon ſeit 
zwei Jahren auf ſeine Erledigung wartet, das dürfte nun 
wohl das glückhafte Ende ſeines Inſtanzenweges erleben!“ 
„Sicher“, meinte Balduin. „Und ſolch eine Sache wie 
wir ſie damals mit dem Schaukelpferd erlebten, wäre auch 
glattweg unmöglich. Du weißt doch, ich beſaß als Kind ein 
ſehr ſchönes Schaukelpferd. Als ich dann größer geworden 
war, ſchickten es meine Eltern an Tante Berta nach Fin⸗ 
ſterwalde, für deren Jungen. Und nun, da unſere Buben 
herangewachſen waren, ſandte Tante Berta das Pferdchen 
wieder zurück. Aber ſie hatte vergeſſen, daß unterdeſſen eine 
Grenze zwiſchen Finſterwalde und Körbchen (Maly Koſz) 
entſtanden war. An der Grenze hielten ſtrenge Zollwächter 


das Schaukelpferd an, ſchlugen die Zollbeſtimmungen auf, 
prüften nach und ſtellten feſt: Rubrik — Spielzeug, Gewicht 
— 20 Kilogramm, Zoll — — —. Weißt Du noch Kunigunde, 
was wir für Zoll bezahlen ſollten?“ 

Kunigunde lachte hell auf: „Ich weiß Balduin, ich weiß; 
der Zoll für das Schaukelpferd, das alte, in Körbchen (Maly 
Koſz) heimatberechtigte Schaukelpferdchen, war fo hoch wie 
der Preis für ein erſtklaſſiges Kutſchpferd!“ 

„Siehſt Du, und ſo etwas wird es nicht mehr geben, 
mein Liebling. Das wird nun alles anders; denn der Amts⸗ 
ſchimmel wird davongejagt. Das Gewieher brauchen wir 
uns nicht mehr anzuhören!“ 

„O fein, Balduin, das wird einen friſchen Wind geben, 
der A a mit den Behörden wird eine Luſt und Wonne 
werden.“ 


(Fortſetzung auf der rechten Seite.! 


Kriſe in der franzöſiſchen Außenpolitik. 


Aufſchlußreicher Bericht eines Schweizer Beobachters. 


In maßgebenden Organen der Pariſer Preſſe iſt in 
letzter Zeit eine Reviſion der franzöſiſchen 
Außenpolitik erwogen worden, und hinter den Vor⸗ 
gängen, die in der Kammer zu einem Bruch zwiſchen Radi⸗ 
kalen und Kommuniſten führten, ſpielte unzweifelhaft auch 
die Frage ber diplomatiſchen Orientierung Frankreichs eine 
Rolle. Der vorliegende, aus verſchiedenen Gründen ſehr 
bemerkenswerte Artikel, der von der „Neuen 


Zürcher Zeitung“ (Nr. 140 vom 24. Januar 1988) an 
leitender Stelle veröffentlicht wurde, verſucht, eine ver⸗ 


ſchiedentlich ſich abzeichnende Strömung in der franzöſiſchen 
Außenpolitik darzuſtellen, die unter Abſchwächung oder 
ſogar Preisgabe des „Ruſſenpakts“ eine Verſtändi⸗ 
gung mit Deutſchland und Italien anſtrebt. 


Die geſamte Außenpolitik Frankreichs in der Nach⸗ 
kriegszeit, auch in der Aera Briand mit der Annäherung 
an Deutſchland, beruhte auf der kollektiven Sicher⸗ 
heit, als deren Hüter der Völkerbund gedacht war, und 
auf dem Syſtem der Bündniſſe und Freund⸗ 
ſchaften mit Polen und den Staaten der Kleinen 
Entente. 

Heute iſt die kollektive Sicherheit ein leerer, in⸗ 
haltloſer Begriff. Bei dem gegenwärtigen 
Stand der Dinge gibt es in der Welt keine 
kollektive Sicherheit und kann es ganz be⸗ 
ſonders in Europa keine geben. 


Der erſte chineſiſch⸗zapaniſche Konflikt, der Rückzug Japans 
und Deutſchlands aus dem Völkerbund, der italieniſch⸗ 
abeſſiniſche Konflikt und der unglückliche Verſuch zur An⸗ 
wendung wirtſchaftlicher Sanktionen haben dem Syſtem 
der kollektiven Sicherheit tödliche Schläge beigebracht. Der 
Austritt Italiens aus dem Völkerbund bedeutete nur noch 
den Gnadenſtoß. Eine der Grundlagen der franzöſiſchen 
Außenpolitik iſt damit verſchwunden. 

Wenden wir uns der andern Grundlage zu: den Bünd⸗ 
niſſen und Freundſchaften Frankreichs auf dem Kontinent. 
Barthou, der ſich Rechenſchaft gab von der Schwäche des 
Völkerbundes und des Syſtems der kollektiven Sicherheit, 
faßte den Gedanken, die beiden Syſteme zu verſtärken durch 
ein Netz von Regionalpakten, an denen ſich Frankreich be⸗ 
teiligen wollte. Da die Sowjetunion den Schlußſtein 
in dem geplanten Nordoſtpakt bilden ſollte, leitete Barthou 
ſein Werk damit ein, daß er die Ruſſen in den Völkerbund 
einführte. Das war ein verhängnis voller und 
unverzeihlicher Fehler, denn ſtatt einer Stärkung 
bedeutete die Mitgliedihaft der Sowjetunion für den 
Völkerbund eine Schwächung, da die Ruſſen alles darauf 
anlegten, ihn umzuwandeln in ein Kampforgan gegen die 
totalitären Ideologien und Staaten. 


Wie voranszuſehen war, brach Barthons Plau 
einer Einkreiſung Deutſchlauds gerade wegen 
der Rolle, die den Sowjetruſſen darin zugedacht 


war, zuſammen. 


Der Zuſammenbruch des Planes von Barthou und die 
maſſive Wiederaufrüſtung Deutſchlands trieben Laval 
— — u zu verſtändigen, was notwendig war 

altung des Friedens in Eu 
das age u ropa. Daraus ergab fi 
erg: die Front von Streſa. Unglücklicherweiſe mußte 

aus innenpolitiſchen Gründen unter dem Druck 
Herriots das italteniſch⸗franzöſiſche Abkommen durch den 
franzsſiſch⸗ruſſiſchen Pakt kompenſieren, deſſen 
Abſchluß einen noch verhängnisvolleren Fehler bedeutete 
als die Aufnahme der Sowjetunion in den Völkerbund. 
Die franzöſiſch⸗italieniſche Verſtändigung wurde im 
übrigen zunichte gemacht durch die falſche und ungeſchickte 
Politik Großbritanniens und Frankreichs im italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Konflikt. Von den beiden Abkommen, die 
Laval abgeſchloſſen hat, iſt infolgedeſſen nur eines ge⸗ 
blieben: das ſchlechte und ſchädliche. 

Die Rundreiſe Delbos' in Oſt⸗ und Mittel⸗ 
europa ergab nur negative Reſultate. Zu all dem 
kommt hinzu die unerträgliche Einmiſchung Sowjet⸗ 
rußlands in die inneren Angelegenheiten Frankreichs 
und ſeine Verſuche, Frankreich ſeine Politik zu diktieren. 
Es iſt deshalb nicht verwunderlich, daß man in gewiſſen 
Ländern angefangen hat, Frankreich als „leichte Beute“ zu 
betrachten — wobei man ſich allerdings ſchwer täuſcht — 
und daß andere Länder unzuläſſige Anſprüche an Frank⸗ 
reich richten. Ein Beiſpiel dafür iſt die Forderung der 
Türkei nach Reviſion des Statuts für den Sandſchak von 
Alexandrette. 

In Wirklichkeit iſt die Lage Frankreichs keineswegs jo 
verzweifelt. Außenpolitiſch bleibt ihm immer noch die 
ſolide Freundſchaft Großbritanniens, deſſen 


„Jetzt aber wird er endgültig dem Schinder übergeben“, 
erklärte Kunigunde abſchließend. Dann flüſterte ſie Balduin 
ins Ohr: „Und heute abend gibt es einen Czyſta mit Punkt, 
Balduin, den trinken wir auf das Wohl des Miniſterpräſi⸗ 
denten, der dem Amtsſchimmel den Garaus gemacht bat.“ 

Jawohl“, ſagte Balduin, „das ſoll ein Wort ſein. Aber 
Du weißt, Kunigunde, die weibliche Abart des Amts⸗ 
— 4 heißt Vergeßlichketi. Auch diefe fährt in die 

C u 

„Gewiß, Balduin, Du brauchſt keine Sorge um Deinen 

Czyſta mit dem Punkt zu haben.“ 


Hätte Balduin Unverzagt geahnt, daß er in der zehnten 
der zwölf heiligen Nächte gleich zwei und nicht einen Traum 
geträumt hatte, er hätte ſicher nicht, der kleinen Schwächen 
er anderen eingedenk, ſo ſchnell die Vergeßlichkeit in die 
Grube fahren laſſen. ö 

Aber nun hatte er's! Vorſichtig ſchob er die Tür zur 
Küche auf, denn er wußte, ſeine Kunigunde hielt nichts da⸗ 
von, daß Männer in den ureigenſten Herrſcherbereich der 
Frauen nordringen, wo Topf, Quirl und Kochlöffel faſt ſo 
autoritär ſind wie Reichsapfel und Szepter. Aber was tun, 
wenn man den Traum nur halb, d. 5. überhaupt nur einen 
der beiden Träume feiner lieben beſſeren Chehälfte erzählt 
batte. Und der andere? Nein, auch den ſollte und mußte 
3 Sag ak feines 8 Speck 
en, m pikant⸗ anziehend ent n e, gab 
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Kunigunde, ge, daß ich dich bei der wichtigen 
4 des Mittagkochens ſtöre“ — Balduin machte eine 
e, um ſeiner Frau einen Einwand zu ermöglichen. 


reinkommen vom Januar 
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nämlich die Schindmähre von Amtsſchimmel 


Bindung an Frankreich ſehr ſtark iſt und das keine Abſicht 
hat, ſie aufzugeben. Damit aber Großbritannien an dieſer 
Bindung feſthält und ſie noch verſtärkt, iſt es notwendig, 
daß Frankreich die britiſchen Intereſſen berückſichtigt und 
bereit iſt, eine mit der Politik Englands übereinſtimmende 
Außenpolitik zu treiben. England ſteht in Europa und in 
Aſien vor großen Schwierigkeiten, aber auf dem euro» 
päiſchen Kontinent ſind ſeine Intereſſen beſchränkt, und 


London iſt weit mehr beſorgt über die Vor⸗ 

gänge im Mittelmeer und im Fernen Oſten 

als über das, was ſich jenſeits des Rheins 
ereignet. 


Der ernſthafte Wunſch der Britiſchen Regierung, die 
europäiſchen Angelegenheiten durch eine Berſtän⸗ 
digung mit Deutſchland und gleichzeitig oder ſpäter 
mit Italien zu regeln, iſt noch gewachſen, ſeitdem 
ſich die Hoffnungen auf einen gemeinſamen engliſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Widerſtand gegen das Vorgehen Japans im 
Fernen Oſten verflüchtigt haben — Hoffnungen, die durch 
die Rede Rooſevelts in Chikago geweckt worden waren. 


Der franzöſiſch⸗ruſſiſche Pakt wird in London, 
was der Pariſer Regierung kein Geheimnis iſt, 
als ein faſt unüberwindliches Hindernis für 


eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung be⸗ 
trachtet, die allein den Frieden in Europa er⸗ 
halten kann. 


In London iſt man überzeugt, daß man, wenn es nicht zu 
einem Ausgleich mit Deutſchland und Italien kommt, mit 
der Möglichkeit eines Krieges in relativ kurzer Zeit 
rechnen muß, wobei die Bedingungen für die beiden Weſt⸗ 
mächte zweifellos weniger günſtig wären als im 
letzten Weltkrieg. Die Britiſche Regierung iſt deshalb ent⸗ 
ſchloſſen, binnen kurzer Zeit Verhandlungen mit 
Deutſchland wieder aufzunehmen, und Frankreich zu 
dieſen Verhandlungen hinzuzuziehen. Wenn aber Frank⸗ 
reich auf ſeinem Pakt mit Sowjetrußland beſtehen würde, 
würde London allein verhandeln. 

Die Bündniſſe und Freundſchaften mit Polen und 
den Staaten der Kleinen Entente haben die Rück⸗ 
ſchläge aller Mißerfolge und Niederlagen der franzöſiſchen 
Außenpolitik erleiden müſſen. Zuerſt war es Polen, das 
nach dem Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund im 
Januar 1934 ein Abkommen mit Berlin ſchloß — nicht ohne 
daß es vorher verſucht hätte, Frankreich den Ge⸗ 
danken eines Präventivkrieges gegen Deutſchland nahe⸗ 
zulegen. Den ſchwerſten Schlag hat dem Preſtige Frank⸗ 
reichs und ſeinen Bündniſſen und Freundſchaften jedoch die 
Franzöſiſche Regierung ſelbſt zugefügt durch ihre Haltung 
angeſichts der flagranten Verletzung des Locarno⸗Paktes. 
Es iſt kein Geheimnis mehr, daß am 7. März 1936 Beck 
und Stojadinowitſch die Franzöſiſche Regierung 
durch ihre diplomatiſchen Vertreter in Paris offiziell wiſſen 
ließen, wenn Frankreich mobiliſiere, würden auch Polen 
und Jugoſlawien ſofort die Mobiliſation anordnen. Die 
Polniſche Regierung fügte dem hinzu, daß ſie im Fall eines 
Konflikts mit Deutſchland ihre Bündnispflicht er⸗ 
füllen würde. Es iſt auch kein Geheimnis mehr, daß 
aus bloßen wahlpolitiſchen Erwägungen — man ſtand da⸗ 
mals ſechs Wochen vor den Parlamentswahlen — der 
damalige franzöſiſche Miniſterpräſident Sarraut auf eine 
Truppenkonzentration an der Oſtgrenze verzichtete, weil 
zu ihrem Erſatz im Innern drei Jahresklaſſen hätten 
mobiliſtert werden müſſen und weil die Wirkung einer 
ſolchen Maßnahme auf das Wahlergebnis der Front 
populaire höchſt ungewiß erſchien. Die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung begnügte ſich damit, ſich an den Völkerbundrat zu 
wenden. Die Folge war, daß das Preſtige und der Ein⸗ 
fluß Frankreichs in Europa ins Gleiten kamen und ſeine 
Bündniſſe und Freundſchaften eine nach der andern er⸗ 
lahmten. überall, in Brüſſel, in Warſchau und in 
Belgrad, konnte man dieſelbe Überlegung hören: 


Wenn Frankreich ſich nicht ſel bſt verteidigen 

will oder es nicht kann, wie ſollen wir glauben, 

daß es uns im Fall eines Angriffs ver⸗ 
teidigen wird? 


Die Herrſchaft der Front populaire, die ſozialen Konflikte 
mit der beunruhigenden Erſcheinung der Fabrikbeſetzungen 
und die zweimalige Abwertung des Frank ſchwächten das 
Preſtige und den Einfluß Frankreichs noch weiter. Schlag 
um Schlag vollzogen ſich die Erſetzung des franzöſiſch⸗ 
belgiſchen Militärabkommens durch die Neutralitäts⸗ 
erklärung Belgiens, die Begründung der Achſe Rom⸗Ber⸗ 
lin, der Abſchluß des italieniſch⸗jugoſlawiſchen Überein⸗ 


Als dieſer dem ſonſtigen Brauchtum zuwider diesmal aus⸗ 
blieb, fuhr Balduin fort: 

„Kunigunde, nimm hin die Fortſetzung meiner heutigen 
nächtlichen Erſcheinung. Jawohl, Erſcheinung! Wie wir 
totgeritten, 
regelrecht totgeritten ſahen, ſo daß an ſeinem armſelig⸗ 
dürftigen Skelett die ſonſt vielleicht wertvolle Haut wie ein 
Lappen herunterhing, da wußten wir, nun bricht eine neue 
Zeit für alle Staatsbürger an. Wie ich gerade dieſes wichtige 
Ereignis mit unſerem Nachbarn, dem Maurermeiſter Mörtel 
durchſpreche, kommt doch plötzlich ein Briefbote, der dem 
Mörtel ein amtliches Schreiben überbringt.“ 

Frau Kunigunde horchte auf: „Natürlich einen Steuer⸗ 
rg er amtliche Schreiben kennen wir in Körbchen 

och n 


„Nein, Kunigunde, diesmal haſt Du Dich genau ſo geirrt 
wie wir. Diesmal war es wirklich ein anderes Schreiben. 
Es ſtand darin klipp und klar zu leſen, daß Mörtels An⸗ 
gebot, die Maurerarbeiten an dem neuen Spritzenhaus aus⸗ 
zuführen, angenommen wurde! Du mußt nämlich wiſſen, 
daß er ſich an dem Ausſchreiben zum Bau des neuen 
Spritzenhauſes von Körbchen beteiligt hat. Und nun hat die 
Kommunalverwaltung gerade ſein Angebot angenommen, 
mit dem Bemerken, zum Bauen von amtlichen und öffent⸗ 
lichen Bauten, die aus öffentlichen Steuergeldern errichtet 
werden, zu denen wir ja bekanntlich ein erhebliches Scherf⸗ 
lein beiſteuern, müſſe nur der hochqualifizierte Handwerker 
zugelaſſen werden, gleichgültig, ob er Pole oder Deutſcher 
ſei. Wie gründlich tot der Amtsſchimmel war, das merkten 
wir an dem offenherzigen Nachſatz, der nicht vor der Wahr⸗ 
heit zurückſcheute: „Angeſichts der Tatſache, daß bei ein⸗ 
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kommens und des dreigliedrigen Antikominternpaktes; es 
kam zu Schwierigkeiten und Konfliktsdrohungen im 
Mittelmeer, und ſchließlich zeigte ſich eine vollkommene Un⸗ 
tätigkeit der engliſch⸗franzöſiſch⸗amerikaniſchen Mächte⸗ 
gruppe gegenüber dem fapaniſchen Eroberungskrieg in 
China, eine Untätigkeit, die noch unterſtrichen wurde durch 
den kläglichen Mißerfolg der Konferenz von Brüſſel. 


Iſt eine Verſtändigung zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland möglich? 


Darüber beſteht unter den franzöſiſchen Politikern keine 
Einſtimmigkeit. Sogar gewiſſe Publiziſten und Politiker 
der gemäßigten Parteien — — gar nicht zu reden von den 
Kommuniſten und den Linksſozialiſten — ſind der Anſicht, 
daß eine Verſtändigung mit Deutſchland unmöglich fei, 
weil dieſes die Vorherrſchaft in Mitteleuropa verlangen 
würde, was gleichbedeutend wäre mit der Hegemonie 
in Europa überhaupt. Im Gegenſatz dazu ſind die 
radikalen Parteiführer und insbeſondere Daladier, 
Chautemps und Delbos, die niemals eifrige An⸗ 
hänger des Ruſſenpaktes waren, dem Gedanken einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland günſtig geſinnt. Sie halten 
dieſe Verſtändigung nicht nur für möglich, ſondern für 
notwendig, ſelbſt um den Preis des Verzichts auf dev 
Pakt mit Moskau. 


Die Zahl der Gegner des Ruſſenpaktes nimmt 
übrigens in Frankreich von Tag zu Tag zu. 
Der franzöſiſche Generalſtab iſt heute der Mei⸗ 
nung, daß er gefährlich ſei und im Falle eines 
Krieges nicht funktionieren würde. 


Es iſt auch offenkundig, daß die Radikalen in erſter Linie 
aus außenpolitiſchen und weniger aus innenpolitiſchen 
Gründen die Kommuniſten abſchütteln und in die 
Oppoſition zurückſtoßen wollen. Wenn die Kommuniſten 
der Regierungsmehrheit nicht mehr angehören, kann ſich 
die Franzöſiſche Regierung an den engliſch⸗deutſchen Ver⸗ 
handlungen intenſiver beteiligen, und ſogar eine Reiſe 
Delbos' nach Berlin wird vielleicht möglich. 

Die Zahl derjenigen, die begriffen haben, daß die von 
einer ganzen Reihe von Regierungen verfolgte Außen⸗ 
politik Bankrott gemacht hat und einer neuen 
Orientierüng bedarf, iſt in Frankreich groß. Es iſt 
deshalb möglich, daß das Kabinett Chautemps, wenn man 
es am Leben läßt, der franzöſiſchen Außenpolitik dieſe neue 
Richtung geben wird, die im übrigen durchaus vereinbar 
iſt mit dem Preſtige und dem Einfluß Frankreichs und 
ſeiner Stellung in der Welt. In gewiſſen Ländern Europas 
gibt man ſich nicht genügend Rechenſchaft über die un⸗ 
erſchöpfliche (22) Lebenskraft Frankreichs. Trotz ſeinen 
Finanzſchwierigkeiten bleibt es eines der reichſten Länder 
der Welt. (Reich an gemünzten Frank! Aber auch reich 
an jungen Franzoſen? D. R.) Es genügt, daß ſich das 
franzöſiſche Volk zuſammenreißt, um Frankreich fein 
Preſtige und ſeinen Einfluß wiederzugeben. Wird es dazu 
kommen? Eine Vorausſage darüber iſt ſchwierig. L. N 


Briefkaſten der Redaktion. 


Otto B. in W. L. Wenn bei den Beſprechungen über die Pacht 
des Grundſtücks nichts über die Pachtdauer vereinbart wurde, ſo iſt 
mündliche Vertrag gültig; denn nur eine Pacht, die auf länger als 
ein Jahr abgeſchloſſen ſt, bedarf der ſch iftlichen Beſtätigung. Wir 
würden Ihnen deshalb raten, ſich gütlich mit dem Herrn ausein- 
ander zu fetzen. Vielleicht bieten Sie ihm außer den Zinſen und 
Unkoſten noch eine kleine Extraentſchädigung, um einen Prozeß zu 
vermeiden. 

„Alpenveilchen.“ 1. Zur Pachtung eines Grundſtücks auf 
Danziger Gebiet iſt eine Genehmigung nicht erforderlich. 2. Auch 
zur Auswanderung nach dem Freiſtadtgebiet ſind irgendwelche 
Papiere nicht erforderlich; Sie müſſen ſich hier abmelden und drüben 
anmelden. 3. Geld können Sie 500 Bioty mitnehmen. Zur Aus» 
fuhr eines höheren Betrages brauchen Sie die Genehmigung der 
Bank Polſki. 


Eva B. in G. Zur Übernahme des Grundſtücks durch eine 
Perſon, die nicht geſetztliche Erbin der jetzigen Eigentümerin ift, 
iſt, da das Grundſtück in der Grenzzone liegt, die Genehmigung 
des Wojewoden erforderlich. Eine Umgehung diefer Beſtimmung 
durch irgend welche Rechtsakte, welcher Art ſie auch ſeien, iſt 
ungültig. 

„Unwiſſende.“ 1. Bei einer Abwanderung nach Deutſchland 
wird auf Grund des deutſch⸗polniſchen Abkommens über die Sozial⸗ 
verſicherung die Witwenrente, die Sie hier erhalten haben, nach 
Deutſchland überwieſen. Sie müſſen ſich bei der Stelle, von der 
Sie die Rente bezogen haben, abmelden und ſich in Deutſchland an 
der für Sie zuſtändigen Verſicherungsanſtalt anmelden. 2. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird Ihnen auch die eigene Rente, wenn Ihr Anſpruch 
darauf nachgewieſen wird, dort ausgezahlt. 3. Die dritte Frage iſt 
eigentlich ſchon unter 2. beantwortet. Wenn Sie hier einen eigenen 
Rentenanſpruch haben, können Sie ihn hier geltend machen ober 
auch an Ihrem neuen Wohnort in Deutſchland. Was die volniſche 
Verſicherung an Sie zu leiſten hat, das überweiſt Sie nach Ihrer 
Überſiedlung nach Deutſchland dorthin. 


A. R. in G.⸗W. Der Wert einer alten Bibel läßt ſich nicht ſo⸗ 
einfach beſtimmen wie der Wert eines gangbaren Handelsartikels. | 
Das Format wie die Länge und Breite fpielen bei dem Preis auch 
keine Rolle. Es handelt ſich hierbei vielmehr um reinen Lieb⸗ 
haberwert, den nur jemand zahlt, der für ſolche Antiquitäten Sinn 
und Verſtändnis hat. 


und Handwerkern 
immer wieder 


ſeitiger Berückſichtigung von Lieferanten 
bei Vergebung von amtlichen Aufträgen 
unzulängliche und darum koſtſpielige Arbeit entdeckt wird, 
ſieht eine Hohe Behörde nunmehr ein, daß nicht nur poli⸗ 
tiſche, ſondern auch wirtſchaftliche Erwägungen eine gewich⸗ 


tige Rolle ſpielen müſſen. In allen anderen Fällen wird 
ähnlich verfahren werden. An dem alten Polen haben einſt⸗ 
mals deutſche Handwerker entſcheidend mitgebaut, wie die 
Beiſpiele von Krakau, Warſchau, Thorn und ungezählten 
anderen Städten überzeugend dartun, ſie haben damit für 
die Jahrhunderte geſchaffen; ſo ſoll es von jetzt ab auch im 
neuen Polen ſein.“ 

Balduin machte eine Atempauſe: 

„So, Kunigunde, und Mörtel wird es beweiſen, daß ſeine 
Arbeit Jahrzehnte überdauern und unſerer armen Kom⸗ 
munalverwaltung durch eine ſpätere „Verbeſſerung“ nicht die 
doppelten Ausgaben verurſachen wird, wie wir dies ſchon 
ſo oft erlebt haben. Und ſo wie Mörtel werden nunmehr 
viele deutſche Handwerker in Weſtpolen den gleichen Beweis 
der Qualitätsarbeit freudig bringen können. Dem deut⸗ 
ſchen Handwerker wird ſich zu Nutz und Frommen der Säckel 
von Selbſtverwaltung und Staat auch unſer deutſche Kauf⸗ 
mann beigeſellen dürfen.“ — 

Frau Kunigunde war ſprachlos. Als ſie erho 
— die Überraſchung war wirklich groß 1 
längſt ihr Herrſchaftsbereich verlaſſen. 

In Gedanken verſunken und dennoch freudig bewegt 
rührte Frau Kunigunde die Erbſen hun 2 ihr Balduin 
ſollte keine angebrannten Erbſen eſſen 


=. 
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Wiltſchaftiche Nundſchau. 


Lentralſtelle 
zur Ueberwachung der Ernührung Polens. 


Wir berichteten bereits vor längerer Zeit. daß in den zu⸗ 
ſtändigen Stellen Warſchaus ein Plan erörtert wurde, wonach die 
Ernährung Polens in einer zentralen Kontrollſtelle 
vereinigt werden ſollte. Dieſer Plan hat jetzt konkrete Formen an⸗ 
genommen. Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſoll der Ernährungs⸗ 
apparat ſchon in nächſter Zeit einer Umorganiſierung unterliegen. 
Das Landwirtſchaftsminiſterium erhält ein beſonderes Er⸗ 
nährungs⸗ Departement. An der Spitze dieſes neuen 
ee wird Unterſtaatsſekretär Wieruſz⸗Kowalſki 
ehen. 


Bis dahin beſtand eine Abart von Ernährungs⸗Departement 
im Innenminiſterium. Jetzt erfolgt eine Vereinigung, d. h. daß 
der geſamte techniſche Apparat in das Landwirtſchaftsminiſterium 
überfiedelt. Dort wird eine vollſtän dig neue Zentral⸗ 
ſtel le eingerichtet, welche die Fragen der Ernährung Polens zu 
bearbeiten hat. In erſter Linie wird ſich das neue Amt mit dem 
Erfaſſen der Getreidevorräte beſchäftigen. Es wird zu beſtimmen 
haben, welche Getreidemengen zur Sicherſtellung der Ernährung der 
Marktlage entſprechend im Inland zu verbleiben haben. Das De⸗ 
partement wird darüber hinaus im Einvernehmen mit anderen 
Miniſterien das Ausmaß und die Ziele der landwirtſchaftlichen 
Produktion, die Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Produkten be⸗ 
ſtimmen und darüber hinaus an den Abſchlüſſen von Wirtſchafts⸗ 
und Handelsverträgen aktiv beteiligt ſein. 


Das neue Departement wird ferner Sorge dafür tragen, daß 
die Erzeugung beſtimmter in Polen notwendiger Agrarprodukte 
geſteigert werde, und wird über Veränderungen im Konſum wachen, 
um danach auch Anderungen der Produktion anzuordnen. 


Polens Handelsminiſter über Volens Seepolitik. 


Der Haushaltsausſchuß des polniſchen Seſm ſchnitt bekannt⸗ 
lich — wie wir bereits berichteten — die Frage der volniſchen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik an. Gelegenheit hierzu gab die Ausſprache über den 
Haushalt des Handelsminiſteriums. 


Bei dieſer Gelegenheit erariff Handelsminiſter Roman zu 
längeren Ausführungen das Wort, in denen er alle Fragen der 
polniſchen Handelspolitik berührte, wobei er beſonders ausführlich 
auf die Fragen der polniſchen Seepolitik einging. Der Miniſter 
betonte in feiner Rede den Aufitien Gdingens und wies darauf hin, 
daß der Umſchlag Volens über die Häfen Panzie und Gdingen im 
Jahre 1937 gegenüber 1986 um nahesır 3 Mill. Fo. angeſtiegen iſt 
auf über 16 Mill. To. wovon auf Gdingen 9 Mill. To. und anf 
Danzig über 7 Mill To. entfielen. Nach Abzug der Zahlen für 
deni Tranſit. ergebe ſich, daß 77.4 Prozent des polniſchen Außen⸗ 
bandels mengenmäßig über die Häfen gehen, während es wertmäßig 
66,1 Prozent ſeien. 


Der Miniſter betonte dann, daß die Regierung weiter die Ent⸗ 
wicklung Gdingens fördern werde und verſprach nähere Einzel- 
heiten über die Anneititionen bei der Beratung über den In⸗ 
veſtitionsfonds. Anſchließend bemerkte er: 


„Auch in Danzia wurden im Einklang mit den allgemeinen 
Beſtrebungen des Ausbaues der Häfen des volniſchen Zollgebiets. 
die non dem mir unterſtellten Reſſort bearbeitet werden. auch im 
Einkſong mit den Projekten des Hafenausſchuſſes eine Reihe von 
Anveſtftionsarbeſten durchgeführt, die den Zweck haben, die Um⸗ 
ſchlagfähiakeit dieſes Hafens zu erhöhen, inwie die Baſſins, Kanäle 
und Haſeneinrichtungen zu verbeſſern und zu moderniſieren.“ 


Betreffs Gdingens hetonte der Miniſter, daß man weiterhin 
nerſuchen werde. die Privatinitiative für In veſti⸗ 
tionen in Gdingen zu fördern. Das wichtiaite werde der 
Ausbau der polniſchen Handelsflotte fein. Das vergangene Nahr 
habe gezeigt, daß kaum 10 Prozent des volniſchen Seeßandels die 
nolniſche Flagge benutzen. Die Hauvptanſtrenaung mitte daher 
darauf gerichtet fein, die volniſche Tonnage zu verarößern, um 
den volniſchen Seehandel und den Auswandererſchiffsverkehr von 
fremder Vermittlung unabhängig zu machen. Im vergangenen 
Jahr ſei die volnſſche Ton nage bereits um eine bedeutende Anzahl 
ron Schiffen geſtfegen. Jetz, ſeien 8 Schiffe von insprfamt 
26000 Tonnen Brutto in Auftrag gegeben. Außerdem hätten 
Privatunternehmen etwa g Tonnen Brutto aufgekauft. Damit 
werde ſich die volniſche Hondelsflolte in nächſter Zukunft um 
10 Schiffe von über 3900 Tonnen Brutto verarößern. was etwa 
40 Prazent dee Tonnggeſtandes vom 1. Jan nar 1038 ausmacht. 
Zum Schluß feiner Ausfüßrungen nina der Miniter dann noch 
auf Fiſchereifragen ein und verſprach insbeſondere Förderung der 
Hochſeefiſcherei. 


Danziger Wirtſchaft⸗ nachrichten. 


Grhöhunn der Weinftener für Schaumweine aus dem Zoll⸗ 
ausland in Danzia. Wie unſer Danzſaer Mitarbeiter meldet, hat 
der Senat eine Verordnung über die Abänderung des Weinſteuer⸗ 
geſetzes erlaſſen, der zufolge die Steuer beträgt: für 1 Liter Still⸗ 
wein, weinähnſiche und weinhnttine Getränke 0,60 G, für eine 
ganze Flaſche Schaumwein aus Fruchtwein 1.— D. für eine ganze 
Floſche zollinländiſchen Schaumwein aus Traubenwein und 
zollinländiſche ſchaumweinähnliche Getränke 2.50 DG und für eine 
ganze Flaſche zollauslöndiſchen Schaumwein aus 
Traoubenwein und zofſausländiſche ſchaumweinähnliche Getränke 
6,50 D gegen bisher 2,50 DS. Dieſe Steuererhöhung für Schaum⸗ 
weine aus dem Zollausland erfolgt zu m Schutz der Danziger 
Schaumweinherſtellung, die bekanntlich ſeit einigen 
Jahren in verſtärktem Maß betrieben wird. ſiber die Auswirkung 
der Steuer kann geſagt werden, daß z. B. Marken wie Henkel 
und Kuvferberg von der erhöhten Steuer nicht betroffen 
werden. da beide Firmen in Danzig Schaumweine hberſtellen. — 
Wie die Preſſeſtelle des Senats zu der Anderung der 
Weinſtener noch mitteilt. ſei der neue Erzeugungszweig der Dan- 
ziger Wirtſchaft, die Schaumweinherſtellung., durch eine erhebliche 
Herabſetzung eines Teils der Zollſätze für Schaumweine aus dem 
Zollauslud gefährdet geweſen. Dorum habe der Senat die Maß⸗ 
nahme getroffen. um die Herabſetzung des Zolls einiger⸗ 
maßen auszugleichen. 2 


Firmennachrichten. 


v Culm (Chelmno). Zwangsverſteigerung des in 
Bloto belegenen und im Grundbuch Broto, Blatt 48, Inh. Staniſtaw 
Stamſki, eingetragenen landwirtſchaftlichen Grundſtücks von 
11,08,81 Hektar (mit Gebäuden) am 9. Mär; 1938, 10 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 3. Schätzungspreis 8000 Zloty. WIR 

v Grandenz (Grudzigdz). Zwangsverſteigerung des 
in Graudenz, ul. Sw. Wofeiecha 8/10 belegenen und im Grundbuch 
Graudenz, Blatt 839 und 1258, Inh. Jan Bekeik, eingetragenen 
Grundſtücks (2 Wohnhäuſer, 1 Hofhaus, 2 Wirtſchaftsgebäude uſw.) 
am 4. März 1938, 10 Uhr, im Burggericht. Schätzungspreis 
25 000 Ztoty. . 


Büchertiſch. 


Das Agrareſormgeſetz in beutſcher Überſetzung. In den letzten 
Tagen iſt im Verlag „Fides Sp. z. o. o.“, Bydgoſzez, 195 Gdanfka 66, 
die Überſetzung des Agrarreformgeſetzed mit Anmerkungen, fowte 
mit ſämtlichen Nebengeſetzen erſchienen. Das Buch iſt für den 
deutſchen -Tandwirt, der der Agrarreform unterliegt, von großer 
Wichtigkeit, da es ihm die Möglichkeit gibt, ſich anhand des Geſetz⸗ 
materials über dieſes jo wichtige Gebiet zu unterrichten. Im 
Gegenſatz zu den polniſchen Ausgaben hat es den Vorteil, daß es 
n ſämtlicher für den von der Agrarreform 
Betroffenen wichtigen Agrarreformgeſetze bringt. Der Preis beträgt 
angeſichts der Druck- und Überſetzungskoſten 9,00 Zloty pro Exem⸗ 
. 2 die 2 5 Sp. z. v. o.“, Bydͤgoſzeg, ul. 

a 66, entgegen. ir empfehlen dieſes ſo wichtige Buch zur 
Anschaffung. 
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Europäiſche Außenhandels bilanzen im Jahre 1937. 


Im Handelsteil des „Berliner Tageblatt“ befaßt ſich Schrift⸗ 
leiter Bruno Saekel mit den bereits vorliegenden vorläufigen 
Bilanzen des Außenhandels der europäiſchen Länder und ſchreibt⸗ 
dazu: 

Noch liegen die Errechnungen für das Ergebnis des Welt⸗ 


handels im Jahre 1937 nicht vor, aber ſicher iſt, daß es einen kräf⸗ 


tigen Aufſchwung zeigen wird, in einem Maß, wie noch kein Jahr 
ſeit der großen Kriſe. Dies trotz der in den letzten Monaten an⸗ 
haltenden Erörterungen über Rückſchlagzeichen und Rückſchlag⸗ 
gefahren. Und weil derart die Handelsbilanzen für 1937 überſchattet 
werden von einer zwiſchen Unſicherheit und Peſſimismus ſchwan⸗ 
kenden Stimmung — Optimiſten melden ſich zwar ebenfalls, ſcheinen 
aber weniger Anklang zu finden — wird wohl jedes Land diesmal 
verſtärkten Anlaß ſehen, das Reſultat auf ſeine konjunkturelle Be⸗ 
deutung zu überprüfen. In England haben bereits beſorgt klin⸗ 
gende Erörterungen über den gewachſenen Einfuhrüberſchuß und 
die durch ihn verurſachte verſtärkte Paſſivität der Zah⸗ 
lungsbilanz begonnen, die in Frankreich — mit viel beſſerem 
Grund — Seit längerem ſchon zu dem Kreis der ängſtlichen Wäh⸗ 
rungs⸗ und Wirtſchaftsgeſpräche gehören. Für Deutſchland hat die 
Frage nach der Rückwirkung der Handelsbilanz auf die Zahlungs- 
bilanz in dieſem Sinne keine Bedeutung, weil der deutſche 
Außenhandel gewiſſermaßen zu einer Funktion 
der Zahlungsbilanz geworden iſt. Genauer geſagt, die 
Notwendigkeit, Deutſchlands Einfuhr mit der aus Ausfuhr, Dienſt⸗ 
leiſtungen uſw. nach Abzug unabdingbarer Verpflichtungen ſich er⸗ 
gebenden Zahlungsfähigkeit in Einklang zu halten — das Grund⸗ 
prinzip des „Neuen Plans“ — läßt die Handelsbilanz keine felb- 
ſtändige Rolle mehr frielen. 

Aber wenn England den Einfuhrüberſchuß zu verringern ver⸗ 
ſucht oder i: den Vereinigten Staaten ein neuer Ausfuhrdrang 
die im letzten Jahr wieder einmal zeitweiſe aufgekommene 
Paſſivierungstendenz vernichtet, ſo iſt Deutſchland an dieſem 
Problemkreis doch intereſſiert. 
der großen europäiſchen Induſtrie- und Gläubigerländer be- 
deuteten ja nichts anderes als vermehrte Inzahlung⸗ 
nahme von Waren für Zins⸗ und Tilgungs⸗ 
zahlungen. Hier bahnte ſich eine natürliche — man kann auch 
ſagen, ungewollte — Entſpannung der internationalen Schulden⸗ 
verhältniſſe an. Allerdings ſchon in den letzten Monaten 1937 
waren erneute Rückſchläge zu beobachten, und ſie drohen 
noch mehr, wenn ſich etwa in den Gläubigerländern ein bewußter 
Widerſtand gegen den aus der Konjunkturentwicklung (der Anteil 
der Rüſtungen braucht kaum mehr beſonders unterſtrichen zu 
werden) natürlich angebahnten Prozeß einſtellen ſollte. Das iſt 
kurz ſkizzier! der weltwirtſchaftliche Hintergrund, auf dem die 
Handelsbilanzen der europäiſchen Länder geſehen werden mütſſen, 
520 wir nachſtehend — ſoweit ſie ſchon vorliegen — zuſammengeſtellt 
aben. 


1936 1937 


Belgien Luxemburg 27580 25817 
1 


Dänemark 637 1606 

Deutſchland 4218 | 4768 ＋ 550] 5468 | 5911 |-+ 443 
Enaland 849 441.) — 408 1029 522 — 507 
Finnland 6269 | 7273 |+ 8254| 9277 9367 ＋ 90 
Frankreich 25414 | 15492 —9922 42316 12936 — 28380 
Italien 5883 | 3830 — 205313489 | 7819 — 5640 
Niederlande 1017 745 — 2771 1551 | 1148 |— 403 
Deiterreich 1249 952 — 297 14511217 — 237 
Polen 1003 | 1026 ＋ 24 1254 1193 — 61 
Schweden 1632 | 1514 |— 118 | 2111 | 1994 — 117 
Schweiz 1236 882 — 385 | 1807 | 1286 — 521 
Tſchechoſlowakei 7909 8008 99 1096611971 |-H 1005 
Ungarn 437 501 IF 67 [ 446 61l+ 125 


Die wachſenden Einfuhrüberſchüſſe 


Bei einem Vergleich der Zahlen untereinander muß berück⸗ 
ſichtigt werden, daß durch die Abwertungen der ehemaligen ſo⸗ 
genannten Goloblockländer, denen ſich Italien und die Tſchecho⸗ 
flowakei anſchloſſen, eine Verzerrung der Werte erfolgt iſt. 
Sie läßt ſich nicht einmal richtigſtellen, wenn man die Mengen⸗ 
beträge der Ein⸗ und Ausfuhren nimmt. weil dieſe ja von der Zu⸗ 
ſammenſetzung nach Waren abhängig find, die gerade im Zug von 
Währungsumwälzungen mehr als ſonſt veränderlich iſt. Aber auch 
ohne alle ſtatiſtiſchen Verfeinerungen ergibt ſich als bemerrens⸗ 
werter Eindruck, daß die Abwertungsländer — ausgenommen die 
Tſchechoſlowakei — eine Zunahme der Paſſivität ihrer Handels⸗ 
bilanzen verzeichnen, die. überſchlägig gerechnet, noch über das 
durch die Abwertungsſätze bedingte Maß hinausgeht. Es gibt aller⸗ 


dings mancherlei Möglichkeiten, aus Differenzen zwiſchen Inland 


und Auslandwert der Währungen und aus den dadurch entſtehenden 
Unterſchieden zwiſchen Wert und Volumen, namentlich der Aus⸗ 
fuhr, doch Abwertungsvorteile herauszurechnen. Aber dieſe Argu⸗ 
mentation verliert viel, wenn nicht alles an Beweiskraft dadurch, 
daß in dem gleichen Jahre 1937 auch die Länder mit ſtabil ge⸗ 


sn 095 Valuten eine kräftige Handelsausweitung erzieler 
onnten. 
Ausfuhr⸗ Einfuhr⸗ 
ſteigerung ſteigerung 
1937 gegen 1936 in / 
Deutſchland 24 30 
Dänemark 16 14 
England 18 21 
Öfterreich 28 16 
Schweden 88 2 


Obgleich dieſe Zahlen nur einen kleinen Ausſchnitt (vergleich⸗ 
barer Veränderungen) geben, deutet ſich doch in ihnen zweifellos 
das für das letzte Welthandelsjahr entſcheidende Faktum an, daß 
die im Aufſchwung befindlichen, die ſogenannten kon junktur⸗ 
aktiven Induſtrieländer den Agrar⸗ oder Roh⸗ 
ſtoffländern (auch denen, die nur teilweiſe dieſe Bezeichnung 
verdienen) gewiſſermaßen zu Hilfegekommen ſind. Für eine 
ganze Reihe überſeeiſcher oder ſüdoſteuropäiſcher Staaten gilt das 
zum Teil in noch ſtärkerem Maß, wofür aus unſerer Aufſtellung 
Ungarn als Beiſpiel genannt werden kann. Wie eingangs erwähnt, 
hängt dieſe Entwicklung auch mit den Schuldenverhältniſſen zu⸗ 
ſammen, kann außerdem aber als eine Art Vorleiſtung der In⸗ 
duſtrieländer angeſehen werden, denen ſich die Erwartung ſpäter 
zunehmender Bezüge ihrer jetzt erſtarkten Lieferanten eröffnet. 


Polens Getreideproduktion hält nicht Schritt 
mit dem Bevölkerungszuwachs. 


Die Forderung nach einer weitgehenden Induſtrialiſierung 
Polens und ſeiner Umgeſtaltung aus einem Agrarſtaat in einen 
Induſtrie⸗Agrarſtaat wird hauptſächlich mit dem großen Bevöl⸗ 
kerungszuwachs begründet, der in der Landwirtſchaft keine Ver⸗ 
wendung finden kann. Die Teilung der Bauernwirtſchaften in 
immer kleinere Einzelwirtſchaften hat zur Folge, daß etwa 60 Pro⸗ 
zent aller Landwirtſchaftsbetriebe Zwergbetriebe unter 2 Hektar 
ſind. Die Erzeugung von Getreide iſt deshalb ſeit einer Reihe 
von Jahren rückläufig. Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen 
in den heutigen Gebieten Polens von den vier wichtigſten Ge- 
treidearten im Jahre 1913 4,6 Doppelzentner; im Jahre 1936 betrug 
der Anteil je Kopf der Bevölkerung der geſamten Getreideproduktion 
nur 3,7 Doppelzentner. Der Rückgang beträgt 19,6 Prozent. Die 
verminderte Produktion iſt ſedoch nicht darauf zurückzuführen, daß 
ſtatt Getreide andere Bodenfrüchte angebaut werden. Im Jahre 1913 
betrug die Anbaufläche für Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer 
10 454 000 Hektar, im Jahre 1936 11015 000 Hektar. Die Zunahme 
der Anbaufläche beträgt 5,4 Prozent. Trotz dieſer vergrößerten 
Anbaufläche hat die Getreideerzeugung mit der Bevölkerungs- 
zunahme nicht Schritt gehalten, ſo daß eine Mindererzeugung feſt⸗ 
zuſtellen iſt. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 31. Januar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. BE REDEN 8 | 
jah „ der Bank Polſki beträgt 4½ /, der Lombard⸗ 
a 5 2 0. 

Berlin, 29. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.481 — 2.485. 
London 12,42 — 12.45, Holland 138.49 — 138,77, Norwegen 62,42 bis 
62,54, Schweden 64.0264, 14. Belgien 41.95— 42,03. Italien 13,09 bis 
13.11. Frankreich 8,117—8,133. Schweiz 57 43—57,55 Prag 8,711 
bis 8,729, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.0047, 10. Warſchan —.—. 


Effekt enbörſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 29. Januar. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
mittlere Stücke 
x kleinere Stücke 
4% Prämten⸗Dollar⸗Anleihe (S. II). 
4½¾ Obligationen der Stadt Poſen 19238 
4¼%/ Obligationen der Stadt Poſen 199 
5⅝ Pfandbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. 
5%, Obligationen der Kommunal⸗-Kreditbank (100 G. -t.) 
4½ % umgeſt. Ziotypfandbr. d. Poſ. Landſch. 1. Gold II. Em. 
it, zn andbriefe der Poſener Landſchaft Serie! 
4% Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bank Cutrownictwa lex. Divid . . .... 
Bank Polſti (100 2 ohne Coupon 8 / Div. 1936 
Piechcin. abr. Wap. i Cem. (80 31). . . 
Sen ala ea ; 
Luhan-Wronki (100 2) 
Cukrownig Kruſzwi ga 
Hotel Briſtol in Warſchau . 
Tendenz: ſtetig. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 29. Januar. 
Festverzinsliche Wertpapiere: Iproz. Prämien-Inveſt.⸗Anleihe 
J. Em. 81,00, 3 prozentige Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe Il. Em. 81,75, 
4 progentige Dollar » Prämien ⸗ Anleihe Serie III 41,60, 7prozentige 
Stablliſierungs⸗Anleihe 1927 —, 4proz. Konſolidierungs⸗ Anleihe 
1936 68,00 — 68,13. 5 proz. Staatl. Konvertierungs⸗Anleihe 1924 69,00, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bant Rolny 83.25. 8prozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 5 L. Z. der Landes- 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, Er 3. der Landes» 
wirtſchaftsbant l. Em. 94. 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bant II.— III. Em, 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtichaftsbant 
5 ey 94, BO Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
R proz. L. 
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1 L. Z. Tow Kred. Przem. Polſk. —, 


Kred. der Stadt Lodz 1933 —, 6prozentige Konv. » Unleihe der 
Stadt Warſchau 1926 73.00 — 73,50. N ; 


Produktenmarkt. 


Die Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft, Bydgoſzez. 
notierte am 29. Januar 8. . für 900 kg in 5 Kr lee 
120130, Rotklee, prima ——, Weißklee 190-210, Weihllee, 
prima —— Schwedenklee 200—230. Gelbklee 70-80, Wundklee 
60-80, engl. Raygras 65—90, Timothee 20-25, Seradella ——. 
Winterwicken 55-65, Peluſchten 20-21, Viktoriaerbſen 23—25, 
elderbien 22—24, Gelbſenf 31—35, Saatlupinen —.—, Blaumohn 
w— 85, Pferdezahnmais, afrikaniſcher —,—, Inkarnatklee 130-150, 
ittalieniiches Raygras —.—, Raps 51—53, Leinſamen 47—49, Fabrik- 
kartoffeln per kg / —.—. k 

Amtliche Notierungen der 3 Getreidebörſe 
vom 31. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen | 748 g/l. 3271 1. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit, Weizen Il 
726 g/l. (1234. h,) zuläſſig 6%, Unreinigkeit, Safer 460 g/l. (76,7 ı. h.) 

uläſſig 5 . Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 


nreinigkeit. Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 f. h.) zuläſſig 2 Un« 
reinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109 110,1 . b.) zuläſſig 4%, Unreinigkeit. 
Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —— elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— raugerſte — to —.— 
Noggen — 10 Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Gerste 673-678 KJ. — to —— 
afer — to —.— Gerſte 644-650 f/. — to —.— 
afer — to —.— Sonnen» 
afer — to —.— blumenkuchen — to. 


5 Richtpreiſe: 
Roggen .. 22.40—22.60 | Kolger-Erbien . 23.50—25.50 
Bye 1.748.811. 29.25-27.50 |: ken 0.90200 
eizen II 726@/l. 26.25 — 26.50 blaue Lupfnen 13.00 — 13.50 
gelbe Lupinen 13.75 14.25 


Braugerſte . . 20.25-20.75 
a) Gerſte 673 678 g/l. 19.25— 19.50 Winterraps 53.00 — 55.00 


b) Gerſte 644-650 g/l. 18.75—19.00 Rübſen 51.00—52.00 
Hafer 20.00 — 20.25 blauer Mohn. 81.00 — 85.00 
Roggenmehl 0-82 —.— Leinſamen . . .„ 45.00-48.00 
„10-65% m. Sack 32.00-32.50 | Senf 32.60-35.00 

8 0-70 % 30.90-31.50 | Wicken 20.00 21.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Gerradella. . ; . 30.00-33.00 
Rogaennachm.0-95%,27.50—-238.50 | Meiktiee . 200.00 — 220.00 
Meizenmehl m. Sack Schwebenflee. . 230.00-245,00 
„Export f. Danzig —.— Gelbtlee. enthülſt 0.00 90.00 


1 1 0-30%, 48.00 — 49.00 


Rotklee 97% ger. 
10-50% 43.50 — 44.50 


Tymothee 25 00— 35.00 


8 A 0-65%, 41.50 — 42.50 
Weizenſchrot⸗ 
nachmehl 0-95 % 35.25—35.75 
ee 2. . 14.75-15.35 
Weizentleie, fein. . 16.00—16.50 
Metzentlete, mittelg. 15.50—16.00 
Weizenkleie, grob . 16.50— 17.25 
Gerſtenkleie . 15.50 — 16.00 
Gerſtengrütze fein 28.00 28.50 
Gerſtengrütze. mittl. 28.00 —28.50 
Perlgerſtengrütze . 38. 50 
Biltoria-Erbien. 23.00 — 25.00 


Leinkuchen 22.75 — 23.00 
Raps kuchen 19.50—19.75 
Sonnenblumenkuch. 

42-45% um 
Sofaſchrot. . . . 24.50 — 25.00 
Speiſekartoffeln Rom —.— 
Speiſekartoffeln (Netze) — — 
Lartoffelflocken . . 16.00 — 16.50 
Trodenichnigel . . 8.25 — 8.7 
Roaggenſtroh, gepr.. 
Netzeheu. loſe. . „ 8.50—9.50 
Netzeheu. gepreßt . 9.75 10.50 


Tendenz bei Roggen, Weiden. Gerste. Hafer. Roggenmehl, 
Weizenmehl Roggenkleie, Weizenkleie, Hülſenfrüchten und Futter ⸗ 


mitteln ruhig. 


Geſamtangebot 699 to. 


Roggen 221 to] Sveiſekartoff. — to] Hafer 17 to 
Weizen 45t0 | Fabrikkartoff. — to | Hemenge — 10 
Braugerſte — to Saatkartoffeln 15 to e — 10 
a) Einheitsgerſte — 0 Kartoffelflock. 15:0 | Weizenſtrohy — to 
d) Winter⸗ „ — to Blauer Mohn — to] gelbe Lupmen — 0 
e) Gerſte 134 t0 Gerſtenkleie — to] blaue Lupinen — to 
Ronaenmeh! 124 to eu, gepr. — to en o 
Weizenmehl 47 0 etzeheu 10 to] Peluſchken — to 
Viktoria⸗Erbſ. — to] Leinſamen 25 to] Rapskuchen — to 

olger-Erbien — 10 | Raps —to.| Sonnenblumen« 
Feld⸗Erblen — to Genf — to kuchen — to 

oggenkleie 116 to | Buchweizen — to | Sofaſchrot — to 
Weizenkleie 15 to Rübſen — to | Rübenſamen — to 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
29. Januar. Die Preise verftehen ſich für 100 Stilo in Jtoln: 


Richtpreiſe: 


Weizen 26.50 —27 00 
Roggen 712 gl. 21.00 — 21.25 
Braugerſte . . . 20.65—21.00 
Gerſte 700-717 g/l. . 20.40 — 20,65 
Gerſte 673-678 KJ. . 19.90 — 20.40 
Gerſte 638-650 g/l. . 19.65— 19.90 

afer J 480 KJ. . . 20.75—21.25 

afer II 450 8 /.. . 19.75 — 20.25 


eizenmehl 
„ 10-30%, . 46578—47.25 
0-50%, % . 49.75-44.25 
„ 1a0-65% \ 40.75-41.35 
a N 29080 . 36.25— 36.75 
„ lll 85.70% ũ 
Roggenmehl 


1 150-65 / —.— 
Kartoffelmehl j 
„Superior“ 29,00—32 00 
Weizenkleie (grob). 17,00—17.25 
Weizenkleie, mittelg. 15.75—16.25 
Roggenkleie . . 14.00-15.00 
Gerſtenkleie „ 15.00 — 16.00 
Winterraps . . 53.00-54.00 
Leiniamen . . „ . 48.00-50.00 
blauer Mohn. . 84.00-87.00 
blaue Lupinen „ 13.5—13.75 
Geſamtumſätze 2661 to, 
120 to (Herite, 


640 to Hafer, 675 to Mühlenprodukte. 


gelbe Luvinen . 13.75—14.75 
Weißklee 200.00 — 230.00 
Rotklee, roh . 990.00 — 100.00 
Rotklee. 95-97% ger. 110.00 — 120.00 
Schwedentllee. . .00— 240.00 
Gelbtlee. enthülſt . 80 (0-90.00 
Senf. 2.00 — 34.00 
Viktoria⸗Erbſen . . 22.00— 24.50 
Tolger⸗Erbſen . 23.50 25.00 
Tymothee . . . „30.00-40.00 
8 5 Rangras 65.00 — 75.00 
Meizenitrob, nie 5.50 —5.75 
Weizenſtroh, gepr. 6.00 —6.25 
Roggenſtroh, oſe . 5.85—6.10 
Haste gepr. 6.60 —6.85 
Haferſtroh loſe. . 5.90—6.15 
3 gepreßt 6.40—6.65 
Bean ea — 5 ar 

erſtenſtroh, g N 
eu, loſe. . . .60—8.10 
eu, gepreßt 
Nezeben u bt 9.80—10.20 

eu, gepr. . 9.80 — 10. 
— 22 .25—22.50 


Leinkuchen R 

Rapstuhen . „19.00-19.25 

Sonnenblumen« 

ee been 
abr p. kg /G —— 

Gojaſchrot . . . 24.00-25.00 


davon 195 to Weizen. 812 to Roggen. 


270 to 


Sämereien, 129 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen leicht abfallend. 
bei zungen leicht abfallend. bei Gerſte ruhig, bei Hafer belebt, 


bei M 


lenprodukten, Samereten und Futtermitteln ruhig. 


